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Zum Jahreswechsel 1961/62

Ein Jahr wechselvol len Geschehens l iegt hinter uns.

D ie am Jah resan lang geheg te Ho i i nung , daß d ie zunehmenden An t rägen nach neue r
Tonnage aus dem Ausland, und besonders aus dem skandinavischen Raum, einen Aul¬
schwung des se i t Jahren darn ieder l iegenden Frachtenmark tes anze igen würden, wurde
lü r den deu tschen Raum jäh un te rb rochen du rch d ie An fang März des Jah res vö l l i g
une rwa r te t e r f o l g te Au fwe r tung unse re r Wahrung .

Diese trotz immer wieder erfolgter Beteuerung maßgebender Regierungsstel len getroffene
Maßnahme bedeutete für den deutschen Schiffbau, vor al lem im Auslandsgeschäft, einen
schweren Schlag, der auch heute noch ke ineswegs überwunden is t . Weniger d ie Höhe
der Aufwertung um 5%als das geschwundene Vertrauen unserer ausländischen Auftrag¬
geber gegenüber deutschen Zusagen nahm uns zunächst jede Möglichkeit, neue Aufträge
in D-Mark abzusch l ießen . D ie ka tegor i sche Ab lehnung des Aus landes , fü r lang f r i s t ige
Neubauverträge die Mark als Währungseinheit anzuerkennen, ist aus der Furcht weiterer
Aufwertung b is heute n icht überwunden.

Wenn es trotzdem gelang, in der zweiten Jahreshälfte eine Reihe größerer Neubauaulträge
auf große Massengutschi i ie , Tanker und Motor i rachtschi i ie b is 80 000 tTragfähigkei t zu
buchen, so danken wir das in erster Linie der berei twi l l igen und verständnisvol len Mit¬
arbeit unserer Belegschaft, die es uns ermöglicht hat, die unseren Auftraggebern gegen¬
über eingegangenen Verpflichtungen termin- und vertragsgemäß zu erfül len.

Der heute vorliegende Auftragsbestand sichert uns im Neubau Arbeit lür mehr als zwei
Jahre: unsere feste Kundschaft im laufenden Dock- und Reparaturgeschäft und die Größe
und Le i s t ungs fäh igke i t de r uns h i e r f ü r zu r Ve r f ügung s tehenden Werkse in r i ch tungen
werden auch auf diesem Gebiete wie bisher eine Vol lbeschäft igung garantieren.

So wünsche ich auch an diesem Jahresende al len unseren Werksangehörigen und ihren
Familien vor allem Gesundheit, ein frohes Weihnachtslest und ein erfolgreiches neues Jahr.
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MS „HAR GILEAD", Bananen-KühlschifF, 240 000 cbf., 20 kn
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/VERKZEITUNG DEUTSCHE WERFT
21. Jahrgang !Nr. 12 !20. Dezember 1961

D i e D e u t s c l i e W e r f t i m « J a h r e s a b l a u f 1 9 6 1

Dr. William Scholz vom Aufsichtsrat erneut in den Vorstand delegiert

I n d e r a m 6 . D e z e m b e r 1 9 6 1 s t a t t g e f u n d e n e n A u f s i c h t s r a t s s i t z u n g u n s e r e r G e s e l l s c h a f t
D r. W m . S d i o l z e r n e u t i n d e n Vo r s t a n d d e l e g i e r t w o r d e n u n d w i r d s o m i t d i e Vo r s t a n d s g e s c h ä f t e
w i e b i s h e r w e i t e r f ü h r e n .

D i e f ü r d i e z w e i t e H ä l f t e 1 9 6 2 i n A u s s i c h t s t e h e n d e N e u b i l d u n g d e r G e s c h ä f t s f ü h r u n g s i e h t a b
M i t t e d e s J a h r e s e i n e z u n ä c h s t i n f o r m a t o r i s c h e T ä t i g k e i t d e s n e u e n Vo r s t a n d e s v o r , u m e i n e n
a l lmäh l i chen , re i bungs losen Übe rgang de r Geschä f t s füh rung s i che rzus te l l en .

i s t

zur Folge gehabt, daß etwa 2Millionen tTankerraum in
die Getreidefahrt ausgewichen sind und dort auf die
Frachtenlage drückten. Trotz alledem sind gerade die
großen Ölgesellschaften im laufenden Jahr dazu über¬
gegangen, Neubauaufträge auf Tanker zu erteilen.

Immer mehr setzt sich die Erkenntnis durch, daß das große
Schiff das wirtschaft l iche Schiff ist und der Tragfähigkeit
nach oben keine Grenzen gesetzt s ind. Wurde noch vor
wenigen Jahren der erste Tanker von 45 000 tTragfähig¬
keit als Supertanker angestaunt, so rangieren Tanker die¬
ser Größe heute bei den Ölgesel lschaf ten nur noch a ls
Schiffe mittlerer Größe (medium size).

Auch in unserem eigenen Arbei tsprogramm standen Tan¬
ker wie die „HOEGH GALLANT" mit 47 770 tdw für nor¬
wegische Rechnung und die „GULF ITALIAN" am Jahres¬
ende mit g le icher Tragfähigkei t a ls Spi tzenle is tungen an
erster Stelle, während die in der zweiten Jahreshälfte von

Vol le Beschäft igung im Schi ffsneubau für das Jahr 1961
und gu te Auss i ch ten fü r unse re Dock - und Repa ra tu r¬
b e t r i e b e F i n k e n w e r d e r u n d R e i h e r s t i e g , d a s w a r d i e
P r o g n o s e f ü r u n s e r A r b e i t s p r o g r a m m d e s l a u f e n d e n
J a h r e s .

Obwoh l d ie F rach ten lage au f dem Sch i f fah r t smark t de r
Welt nunmehr schon seit Jahren sehr zu wünschen übrig
l ä ß t u n d g r o ß e N e u b a u p r o g r a m m e k a u m z u e r w a r t e n
waren, ist es doch überraschenderweise möglich geworden,
u n s e r e n A u f t r a g s b e s t a n d , d e r a m J a h r e s a n f a n g r u n d
590 000 tdw betrug, nach Abzug der abgelieferten Neubau¬
tonnage von über 200 000 tTrag fäh igke i t au f mehr a ls
650 000 tdw zu steigern.

Seit Jahren besteht in der Tonnage der Welthandelsflotte
e in s tarker Überhang an Tanker tonnage, d ie , gemessen
a n d e r G r ö ß e d e r W e l t h a n d e l s fl o t t e , f a s t e i n D r i t t e l d e r
vorhandenen Räumte ausmacht . Dieses Überangebot hat
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4 7 7 7 0 t d w T u r b i n e n - T a n k e r

, , H ö e g h G a l l a n t "

a u f d e r e r s t e n A u s r e i s e

i
2 3 3 0 0 t d w M a s s e n g u t s c h i f f

f ü r d e n E r z t r a n s p o r t

M S , , H a r S i n a i "

i
M S , , H a r R a m o n "

B a n a n e n - K ü h l s c h i f f

240 000 cb f Rauminha l t , 20 Kn .

i
M S . . K u l m e r l a n d "

f ü r d i e H a m b u r g - A m e r i k a L i n i e

I I 2 8 0 t d w, 1 8 , 5 K n .
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M S . . U s a m b a r a "

R e e d e r e i E s s b e r g e r

10 380 tdw, 15,5 Kn.
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,,Cap San Lorenzo“

S c h n e l l e s M o t o r l r a c h t s c h i fl

f ü r d i e F a h r t n a c h S ü d a m e r i k a

10 740 Idw, 20 kn

d i e b e i d e n s c h n e l l e nFür die Hamburg-Amerika Linie sind
Fracht- und Fahrgast-Motorschiffe „KULMERLAND" und
„MÜNSTERLAND" für den Dienst nach Indonesien, dem
Nahen Osten und Aust ra l ien zur Ab l ie ferung gekommen.
Mit einer Geschwindigkeit von 18—19 kn und ihren Spe¬
zialeinrichtungen für den Transport von Kühlgut, Süßöl

treten sie gleichberechtigt an die Seite der von den

uns abgeschlossenen Neubauverträge eine Erhöhung der
Traglähigkeit auf 53 000 t, 54 000 tund 80 000 taufweisen.
Der Jahreswechse l 1960/61 hat te mi t der Inauf t raggabe
einer Ser ie von sechs großen Massengutschi ffen von je
16 000 tdw in einer Spezialausführung eingesetzt, in Fort¬
entwicklung der von uns im Jahresablauf zur Ablieferung
gekommenen Motor-Bulk Carrier der Har Sinai-Klasse
mit einer Tragfähigkeit von 24 000 tdw.
Das Massengutschiff hat in den letzten Jahren eine unge¬
wöhnlich starke Entwicklung genommen, da es durch Stei¬
gerung seiner Tragfähigkeit und Erhöhung der Geschwin¬
digkeit auf 15—16 kn/Std. das wirtschaftlichste Schiff in
dem stetig zunehmenden Weltverkehr großer Mengen
Rohs to f f e , w ie E rz , Koh le , Phospha t , Ge t re i de , Baux i t
u. a. m., geworden ist und durch Sondereinrichtungen, wie
losnehmbare r Decks f ü r Au to t ranspo r te , Con ta ine r und
andere Massengüter, eine sehr weitgehende Verwendung
fi n d e n k a n n .

Daneben sind auch im abgelaufenen Jahr wieder mehrere
Küh lsch i f fe fü r den Frucht t ranspor t zur Ab l ie fe rung ge¬
k o m m e n , v o n d e n e n d i e b e i d e n B a n a n e n s c h i f f e „ H A R
RAMON" und „HAR G ILEAD" , m i t e i nem Fassungsve r¬
mögen von je 240 000 cbf, die modernste Lade- und För¬
dereinrichtungen enthalten, die zur Zeit für Schiffe dieser
A r t i m G e b r a u c h s i n d .

u s w .

großen ausländischen Linien-Reedereien in jüngster Zeit
in Fahrt gesetzten Neubautonnage.

Für die Deutschen Afr ika-Linien, an deren Wiederaufbau¬
programm der Nachkriegsjahre wir in starkem Umfang
beteiligt waren, haben wir die „USAMBARA" und „TAN-
G A N Y I K A

Fahrgastschiffe von 10 350 tdw und einer Geschwindigkeit
von etwa 15 kn mit sehr wohnlichen und behaglichen Ein¬
richtungen für eine beschränkte Anzahl von Fahrgästen.

Z u m e r s t e n m a l k o n n t e n w i r d i e H a m b u r g - S ü d a m e r i k a ¬
nische Dampfschiffahrtsgesellschaft unter der Zahl der
Auftraggeber begrüßen. Die beiden Neubauten „CAP SAN
LORENZO" und „CAP SAN DIEGO" für den Dienst Ham¬
burg—Südamerika stellen sowohl in ihrem äußeren Auf¬
bau als „schornsteinlose" Schiffe als auch in ihrer inneren
Einrichtung einen völlig neuen Typ hoher Geschwindig¬
k e i t i n d e r S ü d a m e r i k a f a h r t d a r .

Ablieferung gebracht, Motorfracht- undz u r

Stapellauf MS ..Tanganyika*'S t a p e l l a u f T T „ G u l f I t a l i a n "



Gesellschaftsraum auf MS „Cap San Lorenzo"

Tages- und Aufentlialtsrauni auf MS ,,Har Ramon"
2-Bett-Fahrgastkammer MS ,,Cap San Lorenzo"

Spefsezimmer MS „Usambara"

Zyllnderplattform einer 10 000 PS Dieselmotor-Anlage mit Auflade-GebläseManöverstand der Hochdrnckturbinenanlage TT „Höegh Gallant"

Der vor drei Jahren fertiggestellte Bau unseres Groß¬
helgens Vfür Schilfe bis 100 000 tdw und mehr hatte die
kommende Entwicklung des Großschiffsbaues richtig vor¬
ausgesehen. Daß darüber hinaus auch ein laufender Bedarf
von Liegeplätzen an t iefem Wasser eintreten würde, war
zunächst keine unbedingte Notwendigkeit, hat sich aber
in jüngster Zeit durch die ständige Nachfrage nach Liege¬
plätzen für große Fahrgastschiffe, Supertanker und Bulk
Carrier als unabdingbar gegeben, da für unsere großen,
in den Nachkriegsjahren erstellten Dock- und Reparatur¬
möglichkeiten alle Voraussetzungen gegeben sind, beson¬
ders auch Umbauaufträge großer Schiffe aus dem Ausland
schnell und proiswürdig zu übernehmen.

Im Einvernehmen mit der Wasserbauabteilung Strom- und
Hafenbau Hamburg sind Pläne fertiggestellt worden, um
auf dem westlichen Teil unseres Werftgeländes, in unmit¬
t e l b a r e r N ä h e u n s e r e r n e u e n S c h i f f b a u h a l l e u n d d e r n e u e n

RohrbiegewerksLatt, einen neuen Ausrüstungskai von
600 mLänge mi t 12 mWasser t ie fe en ts tehen zu lassen,
zur Aufnahme größter Fracht- und Fahrgastschiffe. Mit der

Aufnahme der Bauarbeiten hoffen wir bereits im nächsten
Jahr beginnen zu können.

Eine von uns entwickelte und im laufenden Jahr in Dienst
gestellte „schwimmende Tankreinigungsanlage ,DW 32'",
die mit einer großen „SIMPLEX"-Turbolo-Kläranlage
gerüstet ist und unter Benutzung des Groom-Verfahrens
mit einem chemischen Reinigungsmittel arbeitet, stellt
nunmehr auch die bisher im Hamburger Raum fehlende
Reinigungsanlage dar, um die öle aus den ölhaltigen
Restwassermengen zu entfernen, die in den zu entladen¬
den Tankern Zurückbleiben und um Lade- und DoppeT
bodentanks der Schiffe schnell und billig zu reinigen.

Damit steht auch für das kommende Jahr 1962 ein um¬
fangreiches Arbeitsprogramm zur Erledigung, das es
unseren Betrieben Finkenwerder und Reiherstieg ermög¬
lichen soll, im Zuge der Entwicklung zum Bau großer und
größter Schiffe allen an sie herantretenden Aufgaben im
Neubau, Umbau und bei allen Dock- und Instandsetzungs¬
arbeiten jederzeit gerecht zu werden.

a u s -

W . E . H . S .
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M S , , S y r l a “ z u m S t a p e l l a u f b e r e i t

D i e e t z t e n

Ereignisse
des Jahres

Am 15 . 12 . 1961 l i e f be i s t rah len¬

d e m w i n t e r l i c h e n W e t t e r d a s

zwei te Hamburg-Süd-Schi ff vom

Stapel. Frau Ruth Delius taufte
d a s S c h i f f a u f d e n N a m e n , , C a p

San Diego". Bilder vom Ablauf
w e r d e n w i r i m n ä c h s t e n H e f t

b r ingen.

Auch über d ie Ab l i e fe rung de r

„Tanganyika" werden wir in der
Januar -Ausgabe ber ich ten . Das
S c h i f f w i r d i n d e n l e t z t e n D e z e m ¬

bertagen dem Eigner, den Deut¬
schen Af r ika-L in ien , übergeben
w e r d e n . /

I
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Das Arbeitsprogramm der DW
Der Stand unseres Neubauprogramms ist gegenüber den Meldungen im letzten Heft
unverändert. Der Stapellauf S. 785 ist am 15. 12. erfolgt. Die „Tanganyika" wird noch vor
Jahresende abgel iefert .

Reparaturen vom 21. November bis II. Dezember 1961

I n d e n l e t z t e n W o c h e n w u r d e n a n 1 8 S c h i f f e n a u s l ä n d i s c h e r u n d d e u t s c h e r R e e d e r e i e n

größere und kleinere schiff- und maschinenbauliche Reisereparaturen im Hafen durch¬
geführ t .
In derselben Zeit kamen 13 Schiffe mit schweren oder leichteren Boden-, Außenhaut- oder
anderen Schäden zur Werft, von denen 11 dockten und 2ihre Schäden an den Kaianlagen
der DW reparierten.
Umbauten und umfangreiche Klasse-Arbeiten rundeten das Reparaturgeschäft ab.
Von den insgesamt 30 Sch i f fen repar ie r te der Be t r ieb F inkenwerder 9und der Be t r ieb
Reiherstieg 21.

Unter anderem waren es folgende Schiffe:

A u s l ä n d i s c h e R e e d e r e i e n :

T T „ A c a v u s "
T S „ B e n l a w e r s "
M T „ C . J . H a m b r o
M S „ E l C a f e t e r o “

1 2 3 2 6 B R T

7 8 0 4 B R T

1 5 7 7 3 B R T

2 7 4 3 B R T

maschinenbaul iche Reparaturen
schi ffbaul iche Reparaturen
maschinenbaul iche Reparaturen
s c h i f f b a u l i c h e u n d m a s c h i n e n b a u l i c h e

Reparaturen
maschinenbaul iche Reparaturen
maschinenbaul iche Reparaturen
Repara tu ren der Autodecks
masch inenbau l i che und Kesse l repara tu ren
maschinenbaul iche Reparaturen
s c h i fl b a u l i c h e u n d m a s c h i n e n b a u l i c h e

Reparaturen, Docken
maschinenbaul iche Reparaturen
maschinenbaul iche Reparaturen
schi ffbaul iche Reparaturen, Docken
s c h i f f b a u l i c h e u n d m a s c h i n e n b a u l i c h e

Repara tu ren
s c h i f f b a u l i c h e u n d m a s c h i n e n b a u l i c h e

Repara tu ren
U m b a u z u m B u l k - C a r r i e r v o n c a . 2 3 5 0 0 t d w ,
E r n e u e r n d e s V o r - u n d M i t t e l s c h i f f s , D o c k e n

M S „ H a v f a l k "
M S „ H a v t r o l l "

M S „ I n g w i "
M S „ Q u e e n C i t y
M S „ R a n e n i j o r d "
M S „ S e a M a s t e r "

4 9 4 2 B R T

5 1 6 9 B R T

8 9 9 1 B R T

5 5 9 3 B R T

3 7 9 3 B R T

1 2 0 9 1 B R T

M T „ S e v e n S t a r s "

S S „ S k r y m e r "
M S „ T i t a n i a "
M S „ T r i t o n "

1 5 4 2 7 B R T

2 7 3 6 B R T

6 7 0 4 B R T

5 4 1 5 B R T

M S „ T u g e l a 6 9 8 8 B R T

1 0 8 9 2 B R TT T „ W o r l d P e a c e

D e u t s c h e R e e d e r e i e n :

MT „Agnes Essberger “ E rneue rn von Rahmenspan ten und Kn ie¬
b l e c h e n i n d e n L a d e t a n k s u n d s c h i f f b a u l i c h e

und maschinenbauliche Reparaturen, Docken
maschinenbaul iche Reparaturen
Bodenrepara turen, Docken und sch i f fbau¬
l i che und masch inenbau l i che Repara tu ren
s c h i f f b a u l i c h e u n d m a s c h i n e n b a u l i c h e

Reparaturen
s c h i f f b a u l i c h e u n d m a s c h i n e n b a u l i c h e

Reparaturen, Docken
s c h i f f b a u l i c h e u n d m a s c h i n e n b a u l i c h e

Repara tu ren
schiffbauliche u. maschinenbauliche Repara¬
turen, Docken, Außenhautschäden beseitigen
s c h i f f b a u l i c h e u n d m a s c h i n e n b a u l i c h e

Reparaturen, Docken
s c h i f f b a u l i c h e u n d m a s c h i n e n b a u l i c h e

Reparaturen, Docken
s c h i f f b a u l i c h e u n d m a s c h i n e n b a u l i c h e

Reparaturen, Docken
maschinenbaul iche Reparaturen
Entwässern der Hauptmaschine, der Kessel
und sämt l icher Rohr le i tungen
s c h i fl b a u l i c h e u n d m a s c h i n e n b a u l i c h e

Reparaturen, Docken
s c h i f f b a u l i c h e u n d m a s c h i n e n b a u l i c h e

Repara tu ren

In der obengenannten Ze i t waren be ide Bet r iebe —Finkenwerder und Re ihers t ieg —in
Tag- und Nachtschichten voll ausgelastet.

4 6 5 B R T

MT „Elsa Essberger '
T S „ H a n s e a t i c "

1 1 3 8 2 B R T

3 0 0 3 0 B R T

M S „ H a v e l l a n d " 6 5 1 8 B R T

6 7 8 2 B R TT S „ H o e c h s t

4 0 3 3 B R TM S „ H o r n f e l s

M S „ H o r n s t e r n " 4 2 2 8 B R T

M T „ J o h a n C a r e l O e t k e r ' 1 0 2 9 7 B R T

M S „ M a t h i l d e B o l t e n " 1 2 0 1 2 B RT

1 7 1 0 B R TS S „ M o r s u m

1 4 9 5 B R T

1 9 4 3 B R T

M S „ N o r d e r a u "
S S „ U r s u l a B o c k "

5 2 0 0 B R TM S „ Wa l v i s B a y "

M S „ W i n d h u k " 4 0 2 4 B R T
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(Auszug aus der Novel le von Fel ix Timmermans
„ S A N K T N I K O L A U S I N N O T " . )

am Saum ausgef ranst war w ie E iszapfen an der Dach¬
r i n n e .

Die kleine Cäcilie saß, während ihre Eltern oben schliefen,
un te r dem Kamin und war te te , b i s Sank t N iko laus das
S c h o k o l a d e n s c h i f f v o n T r i n c h e n M u t s e r d u r c h d e n S c h o r n ¬

stein herunterwerfen würde. Sie wußte, es würde ihr ge¬
bracht werden; sie hatte es jede Nacht geträumt, und nun
s a ß s i e d a u n d w a r t e t e v o l l e r Z u v e r s i c h t u n d G e d u l d

da rau f ; und we i l s i e f ü r ch te te , das Sch i f f könne be im
Fallen kaputtgehen, hatte sie sich ihr Kopfkissen auf den
Arm gelegt, damit es weich wie eine Feder darauf nieder¬
s i n k e n k ö n n t e .

P lötz l ich fie l e inen Augenbl ick lang das echte L icht aus
dem wi rk l i chen Himmel auf d ie Erde. Das geschah, um
S a n k t N i k o l a u s a u f s e i n e m w e i ß e n , s c h w e r b e l a d e n e n
Eselchen und den schwarzen Knecht Ruprecht durchzu¬
l a s s e n .

A b e r w i e k a m e n s i e n u n a u f d i e E r d e ? G a n z e i n f a c h . D a s

E s e l c h e n s t e l l t e s i c h a u f e i n e n M o n d s t r a h l , s t e m m t e d i e
Beine s te i f und g l i tschte nur so h inunter, wie auf e iner
schrägen Eisbahn. Und der schlaue Knecht Ruprecht faßte
den Schwanz vom Eselchen und l ieß sich ganz behaglich
m i t z i e h e n , a u f d e n F e r s e n h o c k e n d . S o k a m e n s i e i n s
Städtchen, mitten auf den beschneiten Großen Markt.
S a n k t N i k o l a u s r i t t d u r c h d i e S t r a ß e n , u n d b e i j e d e m
Haus, in dem ein Kind wohnte, gab er je nach der Artig¬
keit des Kindes dem Knecht Ruprecht Leckereien, welche
dieser, mi t Katzengeschmeid igke i t an Regenkandeln und
Dachr innen ent lang k le t ternd und über d ie Z iegel k rab¬
belnd, zum Schornstein brachte; da ließ er sie dann vor¬
s icht ig h inunter fa l len durch das ka l te zugige Kamin loch,
gerade auf e inen Tel ler oder in e inen Holzschuh hinein,
o h n e d i e z e r b r e c h l i c h e n K ö s t l i c h k e i t e n a u c h n u r e t w a s z u
b e s t o ß e n o d e r z u s c h r a m m e n .

Knecht Ruprecht verstand sich auf seine Sache, und Sankt
Niko laus l iebte ihn wie se inen Augapfe l .
So bearbei teten sie das ganze Städtchen, warfen herab,
wo zu werfen war, sogar hier und da eine harte Rute für
rechte Taugenichtse.
„Da wären wir bis zum nächsten Jahr wieder mal fert ig",
sagte der Knecht Ruprecht, als er die leeren Körbe sah.
E r s t e c k t e s i c h e i n P f e i f c h e n a n u n d s t i e ß e i n e n e r l e i c h t e r ¬

ten Seufzer aus, weil die Arbeit nun getan war.
„ Wa s ? " f r a g t e S a n k t N i k o l a u s b e u n r u h i g t ,
m e h r d r i n ? U n d d i e k l e i n e C ä c i l i e ? D i e b r a v e k l e i n e
C ä c i l i e ? S c h s c h t ! "

S a n k t N i k o l a u s s a h a u f e i n m a l , d a ß s i e v o r C ä c i l i e n s
Haus s tanden , und leg te mahnend den F inger au f den
M u n d . D o c h d a s K i n d h a t t e d i e w a r m e , b r u m m e n d e

Stimme gehört wie Hummelgesumm, machte große Augen
unter dem goldenen Lockenkopf, gl i t t ans Fenster, schob
das Gardinchen weg und sah Sankt Nikolaus, den wirk¬
l i c h e n S a n k t N i k o l a u s ,

D a s K i n d s t a n d m i t o f f e n e m M u n d e s t a u n e n d d a . U n d

während es sich gar nicht fassen konnte über den golde¬
n e n B i s c h o f s m a n t e l , d e r f u n k e l t e v o n b u n t e n E d e l s t e i n e n
w ie e in Gar ten , übe r d ie P rach t de r M i t ra , wo rau f e in
d i a m a n t e n e s K r e u z L i c h t i n d i e N a c h t h i n e i n s c h n i t t w i e
m i t M e s s e r n , ü b e r d e n R e i c h t u m d e r O r n a m e n t e a m
K r u m m s t a b , w o e i n s i l b e r n e r P e l i k a n d a s R u b i n e n b l u t
pickte für seine Jungen, während sie die feine Spitze be¬
sah, d ie über den purpurnen Mantel schie ier te, während
s ie Gefa l len fand an dem gu ten we ißen Ese lchen , und
w ä h r e n d s i e l a c h e n m u ß t e ü b e r d i e G r i m a s s e n v o n d e m

drolligen schwarzen Knecht, der die weißen Augen her¬
umrol l te, als ob sie lose wie Taubeneier in seinem Kopf

. . .Tr i nchen Mu tse r aus dem „Verzucke r ten Nasenflüge l "
saß in der Küche und sah traurig durch das Kreuzfenster-
c h e n i n i h r e n L a d e n .

Ihr Herz war in einen Dornbusch gefal len. Trinchen Mut-
sers Herz war ganz durchstochen und durchbohr t , n icht
we i l a l l i h r Zucke rzeug heu t am Sank t -N i ko laus -Abend
ausverkauft war —ach nein! weil das große Schokoladen¬
sch i f f s tehengeb l ieben war. E inen ha lben Meter war es
hoch und so lang wie von hier bis dort! Wie wunderschön
stand es da hinter den flaschengrünen Scheiben ihres Läd-
chens, lus t ig mi t S i lberpap ier bek lebt , verz ier t mi t rosa
Zucker rose t ten , m i t Le i te rchen aus we ißem Zucker und
m i t R a u c h i n d e n S c h o r n s t e i n e n . D e r R a u c h w a r w e i ß e
W a t t e .

Das ganze Stück kostete so viel, wie all die kleinen Lecke¬
re ien, d ie Pfer f ferkuchenhähne mi t e inem Federchen am
Hintern, die Knusperchen, die Schaumflocken, die Zucker¬
bohnen und d i e Schoko ladenp lä t zchen zusammen . Und
wenn das Stück, das Schiff aus Schokolade, das sich in rosa
Zuckerbuchstaben a ls d ie „KONGO" auswies, n ich t ver¬
kauf t wurde, dann lag ih r ganzer Verd ienst im Wasser,
u n d s i e v e r l o r n o c h G e l d o b e n d r e i n .

W a r u m h a t s i e d a s a u c h k a u f e n m ü s s e n ? W o h a t s i e n u r

ihre Gedanken gehabt? So ein kostbares Stück für ihren
b e s c h e i d e n e n k l e i n e n L a d e n !

Wohl waren alle gekommen, um es sich anzusehen, Müt¬
ter und Kinder, sie hatte dadurch verkauft wie noch nie.
Aber kein Mensch fragte nach dem Preis, und so blieb es
s t e h e n u n d r a u c h t e i m m e r n o c h s e i n e w e i ß e W a t t e , s t u m m
w i e e i n t o t e r F i s c h .

Als Frau Doktor Vaes gekommen war, um Varenbergsche
Hustenbonbons zu holen, da hatte Tr inchen gesagt: „Se¬
hen Sie nur mal, Frau Doktor Vaes, was für ein schönes
Schiff! Wenn ich Sie wäre, dann würde ich Ihren Kindern
n i c h t s a n d e r e s z u m S a n k t N i k o l a u s s c h e n k e n a l s d i e s e s

Schiff. Sie werden selig sein, wie im Himmel."
„Ach" , sagte Frau Vaes abwehrend, „Sankt N iko laus is t
e i n a r m e r M a n n . D i e K i n d e r w e r d e n s c h o n v i e l z u s e h r

verwöhnt , und außerdem gehen d ie Geschäf te von dem
H e r r n D o k t o r v i e l z u s c h l e c h t . W i s s e n S i e w o h l , T r i n c h e n ,
daß es in diesem Winter fast keine Kranken gibt? Wenn
das nicht besser wird, weiß ich gar nicht, was wir anfan¬
gen sol len." Und sie kaufte zwei Pfefferkuchenhähne auf
einem Stäbchen und ließ sich tagelang nicht mehr sehen.
U n d h e u t e w a r N i k o l a u s a b e n d ; a l l e r K l e i n k r a m w a r v e r ¬

kau f t , nur d ie „Kongo" s tand noch da in ih re r b raunen
Kongofarbe und rauchte einsam und verlassen ihre weiße
Wa t t e . Z w a n z i g F r a n k e n Ve r l u s t ! D e r g a n z e H o r i z o n t
wa r schwarz w ie d i e „Kongo" se lbe r. V ie l l e i ch t könn te
m a n s i e s t ü c k w e i s e v e r k a u f e n o d e r v e r l o s e n ? A c h n e i n ,
d a s b r a c h t e n o c h n i c h t f ü n f F r a n k e n e i n , u n d s i e k o n n t e
das Ding doch nicht auf die Kommode stel len neben die
anderen Nippsachen.
Ih r Herz war in e inen Dornbusch gefa l len . S ie zündete
e i n e K e r z e a n f ü r d e n h e i l i g e n A n t o n i u s u n d e i n e f ü r
S a n k t N i k o l a u s u n d b e t e t e e i n e n R o s e n k r a n z , a u f d a ß d e r

H imme l s i ch des Sch i f f es annehmen möge und Gnade
t a u e n . S i e w a r t e t e u n d w a r t e t e . D i e S t i l l e w a n d e r t e a u f
u n d a b .

U m z e h n U h r m a c h t e s i e d i e F e n s t e r l ä d e n z u u n d k o n n t e
i n i h r e m B e t t v o r K u m m e r n i c h t s c h l a f e n .

Und es gab noch ein Wesen in dem verschneiten Städt¬
chen, das nicht schlief. Das war ein kleines Kind, Cäcilie;
es hatte ein seidiges blondes Lockenköpfchen und war so
arm, daß es sich nie mit Seife waschen konnte, und ein
Hemdchen trug es, das nur noch einen Ärmel hatte und

i s t n i c h t s
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lägen, während a l ledem hör te s ie d ie zwei Männer a lso
m i t e i n a n d e r r e d e n :

„Ist gar nichts mehr in den Körben, l ieber Ruprecht?"
„Nein, heiliger Herr, so wenig wie in meinem Geldsäckel."
„Sieh noch einmal gut nach, Ruprecht!"
„ Ja , he i l i ge r He r r, und wenn i ch d ie Kö rbe auch aus -
cpielsche, so kommt noch nicht so viel heraus wie eine
S t e c k n a d e l , "

S a n k t N i k o l a u s s t r i c h k u m m e r v o l l ü b e r s e i n e n s c h n e e ¬

weißen Lockenbart und zwinkerte mit seinen honiggelben
Augen .
Knecht Ruprecht rauchte heftig, das brachte auf gute Ge¬
danken , und sag te p l ö t z l i ch : „Abe r, he i l i ge r He r r, nun
h ö r t m a l z u ! W i r h a b e n k e i n e Z e i t m e h r , u m n o c h e i n m a l
z u m H i m m e l z u r ü c k z u k e h r e n . I h r w i ß t , f ü r S a n k t P e t e r
i s t de r H immel ke in Taubensch lag . Und außerdem, der
B a c k o f e n i s t k a l t u n d d e r Z u c k e r z u E n d e . U n d h i e r i n d e r

S t a d t s c h l ä f t a l l e s , u n d e s i s t E u c h s o w o h l w i e m i r v e r ¬
b o t e n , M e n s c h e n z u w e c k e n , u n d z u d e m s i n d a u c h a l l e
L ä d c h e n a u s v e r k a u f t . "

S a n k t N i k o l a u s s t r i c h n a c h d e n k l i c h ü b e r s e i n e v o n v i e r

Falten durchzogene Stirn, neben der schon Löckchen glänz¬
ten, denn sein Bart begann dicht unter dem Rande seines
s c h ö n e n H u t e s .

Ich brauche euch nicht zu erzählen, wie Cäci l ie langsam
i m m e r b e k ü m m e r t e r w u r d e v o n a l l d e n W o r t e n . D a s r e i c h e
S c h i f f s o l l t e n i c h t b e i i h r s t r a n d e n ! U n d a u f e i n m a l s c h o ß

es leuchtend durch ihr Köpfchen. Sie machte die Tür auf
u n d s t a n d i n i h r e m z e r s c h l i s s e n e n H e m d c h e n a u f d e r

Schwelle. Sankt Nikolaus und Knecht Ruprecht fuhren zu¬
sammen w ie d i e Kan inchen . Doch Cäc i l i e s ch l ug eh r¬
erbietig ein Kreuz, stapfte mit ihren bloßen Füßen in den
Schnee und g ing zu dem he i l igen K inder f reund. „Guten
Tag, l ieber Sankt N iko laus" , s tammel te das K ind. „A l les
i s t n o c h n i c h t a u s v e r k a u f t . . . b e i T r i n c h e n M u t s e r s t e h t

noch ein großes Schokoladenschiff vom Kongo . . .wie sie
die Läden vorgehängt hat, stand es noch da. Ich hab es
gesehen! “
Von se inem Schreck s ich erho lend, r ie f Sank t N iko laus
e r f r e u t : „ S i e h s t d u w o h l , e s i s t n o c h n i c h t a l l e s a u s v e r ¬
k a u f t ! A u f z u T r i n c h e n M u t s e r l Z u T r i n c h e n . . . a b e r

a c h ! " . . . u n d s e i n e S t i m m e z i t t e r t e v e r z w e i f e l t , „ w i r
d ü r f e n n i e m a n d w e c k e n . "

„Ich auch nicht, Sankt Nikolaus?" fragte das Kind.
„Bravo!" r ief der Hei l ige, „wir s ind geret tet , kommt!"
Und sie gingen mitten auf der Straße, die kleine Cäcil ie
mit ihren bloßen Füßen voran, gerade nach der Eierwaffel¬
s t r a ß e , w o T r i n c h e n M u t s e r w o h n t e . I n d e r S ü ß r a h m b u t ¬
t e r s t r a ß e w u r d e i h r B l i c k a u f e i n e r l e u c h t e t e s F e n s t e r

gelenkt . Auf dem heruntergelassenen Vorhang sahen s ie
den Schatten von einem dürren, langhaarigen Menschen,
der mit einem Büchlein und einer Pfeife in der Hand große
Gebärden machte, und sein Mund ging dabei auf und zu.
„Ein Dichter", sagte Sankt Nikolaus und lächelte.
S i e k a m e n v o r T r i n c h e n M u t s e r s H a u s . I m M o n d l i c h t

konnten sie gut das Aushängeschild erkennen: „Zum ver¬
zucker ten Nasenflüge l “ .
„Weck s i e r asch au f “ , sag te Sank t N i ko l aus . Und das
K i n d c h e n l e h n t e s i c h m i t d e m R ü c k e n a n d i e T ü r u n d

k lop f te mi t der Ferse gegen das Ho lz . Aber das k lang
l e i s e w i e e i n S a m t h ä m m e r c h e n . „ S t ä r k e r " , s a g t e d e r
schwarze Knecht . „Wenn ich noch stärker k lopfe, wi rd 's
noch weniger gehen, denn mein Fuß tut mir weh", sagte
das Kind. „Mit den Fäusten", sagte Knecht Ruprecht. Doch
d i e F ä u s t c h e n w a r e n n o c h l e i s e r a l s d i e F e r s e n .

„ W a r t , i c h w e r d ' m e i n e n S c h u h a u s z i e h e n , d a n n k a n n s t
du damit k lopfen", sagte Knecht Ruprecht.
„Nein" , gebot Sankt Niko laus, „ke in Drehn und Deute ln!
G o t t i s t h e l l e r u m u n s a l s d i e s e r M o n d s c h e i n u n d d u l d e t

ke ine Advoka tenkn i f fe . “ Und doch hä t te de r gu te Mann
sich gern einen Finger abgebissen, um Cäcilie befriedigen
z u k ö n n e n .

„ A c h ! a b e r d e n K e r l m i t d e n A f f e n h a a r e n a u f d e m V o r ¬

hang!“ r ief Knecht Ruprecht erfreut, „den darf ich rufen,
d e r s c h l ä f t n i c h t ! "

„ D e r D i c h t e r ! d e r D i c h t e r ! “ l a c h t e S a n k t N i k o l a u s . U n d

nun gingen sie alle drei schnell zu dem Dichter Remoldus
K e e r s m a e c k e r s .

Und kurzerhand machte Knecht Ruprecht kleine Schnee¬
bäl le, die er ans Fenster warf. Der Schatten stand st i l l ,
das Fenster ging auf, und das lange Gestell des Dichters,
der Verse von den Göttern des Olymps hersagte, wurde
im Mondsche in s i ch tba r und f rag te von oben : „We lche
Muse kommt, um mir Heldengesänge zu dikt ieren!“
„ D u s o l l s t T r i n c h e n M u t s e r f ü r u n s w e c k e n " , r i e f S a n k t
N i k o l a u s , u n d e r e r z ä h l t e s e i n e N o t .

„Ja, b is t du denn der wi rk l iche Sankt Niko laus?" f ragte
R e m o l d u s .

„ D e r b i n i c h ! “ U n d d a r a u f k a m d e r D i c h t e r e r f r e u t h e r ¬

un te r, j ä te te a l l en D ia lek t aus se ine r Sprache , mach te
Verbeugungen und redete von Dante , Beat r i ce , Vonde l ,
Mi l ton und anderen D ich terges ta l ten , d ie e r im H immel
glaubte. Dann stand er ihnen zu Diensten.
Sie kamen zu Trinchen Mutser, und der Dichter stampfte
und rammelte mit so v ie l Temperament an der Tür, daß
das Frauenz immer ho l terd iepol ter aus dem Bet t s türmte
u n d e r s c h r o c k e n d a s F e n s t e r ö f f n e t e .

„ G e h t d i e W e l t u n t e r ? "

„Wir kommen wegen dem großen Schokoladenschiff",
sagte Sankt Nikolaus, weiter konnte er ihr nichts erklären,
denn sie war schon weg und kam wieder in ihrer lächer¬
lichen Nachtkleidung, mit einem bloßen Fuß und einem
Strumpf in der Hand, und machte die Türe auf.
Sie steckte die Lampe an und ging sofort hinter den La¬
dentisch, um zu bedienen. Sie dachte, es müsse der Bischof
v o n M e c h e l n s e i n .

„Her r B ischof " , sagte s ie s to t te rnd, „h ie r i s t das Sch i f f
a u s b e s t e r S c h o k o l a d e , u n d e s k o s t e t f ü n f u n d z w a n z i g
Franken." Der Pre is war nur zwanzig Franken, aber e in
Bischof kann ja gern fünf Franken mehr bezahlen.
Aber nun platzte die Bombe! Geld! Sankt Nikolaus hatte
kein Geld, das hat man im Himmel nun einmal nicht nötig.
Knech t Ruprech t ha t te auch ke in Ge ld , das K ind ha t te
n u r e i n z e r s c h l i s s e n e s H e m d c h e n a n , u n d d e r D i c h t e r

kaute an seinem langen Haupt- und Barthaar vor Hunger
—er war v ier Wochen Miete schuld ig .
Niedergeschlagen sahen sie einander an.
„Es ist Gott zul iebe", sagte Sankt Nikolaus. Gerne hätte
er seine Mitra gegeben, aber alles das war ihm vom Him¬
mel ge l iehen, und es wäre Hei l igenschändung gewesen,
es wegzugeben.
T r i n c h e n M u t s e r r ü h r t e s i c h n i c h t u n d b e t r a c h t e t e s i e
fi n s t e r .

„ Tu e s d e m H i m m e l z u l i e b e " , s a g t e K n e c h t R u p r e c h t .
„Nächstes Jahr wi l l ich auch deinen ganzen Laden auf¬

k a u f e n . "

„Tu es aus lauter Poesie", sagte der Dichter theatralisch.
Aber Tr inchen rührte sich nicht, s ie fing an zu glauben,
w e i l s i e k e i n G e l d h a t t e n , d a ß e s v e r k l e i d e t e D i e b e s e i e n .
„ S c h e r t e u c h r a u s ! H i l f e ! H i l f e ! " s c h r i e s i e a u f e i n m a l .
„Schert euch raus! Heil iger Antonius und Sankt Nikolaus,
s t e h t m i r b e i ! "

„ A b e r i c h b i n d o c h s e l b s t S a n k t N i k o l a u s " , s a g t e d e r
He i l i ge .
„ S o s i e h s t d u a u s ! D u h a s t n i c h t m a l e i n e n r o t e n F l e l l e r
a u f z u w e i s e n ! "

„Ach, das Geld , das a l le Bruder l iebe verg i f te t ! " seufz te
S a n k t N i k o l a u s .

„Das Geld, das die edle Poesie verpfuscht!" seufzte der
D i c h t e r K e e r s m a e c k e r s .

„ U n d d i e a r m e n L e u t e a r m m a c h t " , s c h o ß e s d e r k l e i n e n
Cäcil ie durch den Kopf.
„Und e in Schorns te in fegerherz doch n ich t we iß k lop fen
machen kann“ , lachte Knecht Ruprecht . Und s ic g ingen
h i n a u s .

10



I n d e r M o n d n a c h t , d i e s t i l l w a r v o n F r o s t e s k l a r h e i t u n d
Schnee, tönte das „Schlafet ruhig“ hart und hell vom Turm.
„ N o c h e i n e r , d e r n i c h t s c h l ä f t " , r i e f S a n k t N i k o l a u s e r ¬
freut, und sogleich steckt Knecht Ruprecht auch schon den
Fuß zwischen d ie Tür, d ie Tr inchen wütend zusch lagen
w o l l t e .

„Haltet ihr mir die Frau wach", sagte der schwarze Knecht,
„ i c h k o m m e s o f o r t z u r ü c k ! " U n d d a m i t s t i e ß e r d i e T ü r
wieder auf, und zwar so heftig, daß Trinchen sich plötzlich
i n e i n e m K o r b v o l l Z w i e b e l n w i e d e r f a n d .

Und während die anderen aufs neue hineingingen, sprang
Knecht Ruprecht auf das Eselchen, sauste wie ein Sensen¬
s t r i c h d u r c h d i e S t r a ß e n , h i e l t v o r d e m T u r m , k l e t t e r t e
an Zinnen, Vorsprüngen und Zieraten, Schiefern und Hei¬
l igenb i ldern den Turm h inauf b is zu Dr ies And i jve l , der
g e r a d e „ E s w o l l t e i n J ä g e r f r ü h a u f s t e h n " a u f s e i n e r
Geige kratzte.
Der Mann l ieß Geige und Lied fal len, aber Knecht Rup¬
r e c h t e r z ä h l t e i h m a l l e s .

„Erst sehen und dann glauben!" sagte Dries. Knecht Rup¬
recht kriegte ihn am Ende doch noch mit hinunter, und zu
z w e i t r a s t e n s i e a u f d e m E s e l c h e n d u r c h d i e S t r a ß e n n a c h

dem „Verzucker ten Nasenflüge l " .
S a n k t N i k o l a u s fi e l v o r d e m N a c h t w ä c h t e r a u f d i e K n i e e

und flehte ihn an, doch d ie fün fundzwanz ig Franken zu
b e z a h l e n , d a n n s o l l e i h m a u c h a l l e s G l ü c k d e r E r d e w e r ¬
d e n .

Der Mann war ge rüh r t und sag te zu dem ung läub igen ,
hartherzigen Trinchen: „Ich weiß nicht, ob er lügt, aber so
s i e h t S a n k t N i k o l a u s d o c h a u s i n d e n B i l d e r b ü c h e r n v o n
u n s e r e n K i n d e r n u n d i m K i r c h e n f e n s t e r ü b e r d e m Ta u f ¬

s t e i n . U n d w e n n e r ' s n u n w i r k l i c h i s t ! G i b i h m d o c h d a s

Schi ff ! Morgen werde ich di r 's bezahlen! . . . “
Trinchen hatte großes Vertrauen zu dem Nachtwächter, der
a u s i h r e r N a c h b a r s c h a f t w a r . U n d S a n k t N i k o l a u s b e k a m
d a s Sc h i f f .

„Jetzt geh nur schnell nach Hause und leg dich schlafen",
sagte Sankt Nikolaus zu Cäci l ie, „Wir bringen gleich das
S c h i f f . "

Das Kind ging nach Hause, aber es schlief nicht, es saß
a m K a m i n m i t d e m K i s s e n a u f d e n Ä r m c h e n u n d w a r t e t e
a u f d a s N i e d e r s i n k e n d e s S c h i f f e s .

Der Mond sah gerade in das armsel ig- t raur ige Kämmer¬
c h e n .

A c h , w a s s a h C ä c i l i e d a a u f e i n m a l !

Dort auf einem glitzernden Mondstrahl kletterte das Esel¬
chen in die Höhe mit Sankt Nikolaus auf seinem Rücken,
und Knecht Ruprecht hielt sich am Schwanz fest und ließ
s i c h m i t s c h l e i f e n . D e r M o n d ö f f n e t e s i c h ; e i n s a n f t e s ,
g roßes L ich t fie l i n funke lnden Regenbogen fa rben über
die beschneite Welt. Sankt Nikolaus grüßte die Erde, trat
hinein, und wieder war da das gewöhnliche grüne Mond¬
l ich t . D ie k le ine Cäc i l ie wol l te weinen. Knecht Ruprecht
oder der gute Heil ige hatte das Schiff nicht gebracht, es
lag nicht auf dem Kissen.
Aber s iehe! Was für e in Glück, das Schi ff , d ie „Kongo",
stand ja da, in der kalten Asche, ohne Delle, ohne Bruch,
s t r a h l e n d v o n S i l b e r , u n d r a u c h t e f ü r m i n d e s t e n s z w e i
G r o s c h e n w e i ß e W a t t e a u s b e i d e n S c h o r n s t e i n e n ! W i e w a r

das möglich? Wie konnte das so in aller Stille geschehen?
Ja, das weiß nun niemand, das ist die Findigkeit und die
große Geschicklichkeit vom Knecht Ruprecht, und die gibt
er niemand preis.

SnU)eü tüucöen <3zwüv^z mit CL^olb aufgetüogen
Besonders jetzt in der Weihnachtszeit wird wohl in jedem
Haushalt gebacken. Um all die leckeren, köstlich duftenden
K ü c h l e u n d L a i b l e h e r z u s t e l l e n , v e r w e n d e t d i e H a u s f r a u
d i e v e r s c h i e d e n s t e n G e w ü r z e . G a n z s e l b s t v e r s t ä n d l i c h

gre i f t s ie zu Anis, Kardamom, Zimt, Ingwer und Vani l le ,
denn man kann sie ja für wenige Pfennige beim Krämer an
der Ecke kaufen. Was früher mit Gold aufgewogen wurde,
findet sich heute in jedem Küchenschrank. Stellen Sie sich
e i n m a l v o r , d a ß w i r d i e s e f r e u n d l i c h e n H e l f e r i n u n s e r e r
Küche nicht mehr hätten. Unsere Speisen wären plötzl ich
ohne Geschmack und Abwechs lung . Es i s t so , daß d ie
meisten Nahrungsmittel zu wenig Eigengeschmack haben.
Die Gewürze sind daher als Ergänzung zur menschl ichen
Nahrung schon von den Naturvölkern der äl testen Zeiten
geschätzt worden. Die Kul turvölker haben aber den Ge¬
b r a u c h d e r G e w ü r z e z u e i n e r w a h r e n K u n s t e r h o b e n . S i e

haben im Laufe der Zeit bald dieses, bald jenes Gewürz
bevorzugt . So manches Gewürz war f rüher außerordent¬
l ich bel iebt , is t aber nach und nach aus der Mode ge¬
k o m m e n . E r w ä h n t s e i h i e r n u r d e r S a f r a n . D a f ü r s i n d

andere Gewürze um so mehr hervorgetreten, z. B. Curry.
D i e H e r k u n f t d e r G e w ü r z e e i n m a l n ä h e r z u b e t r a c h t e n , i s t
sehr in te ressant . Aus dem Minera l re ich kommt led ig l i ch
d a s K o c h s a l z , w a s w i r n i c h t a l s G e w ü r z b e t r a c h t e n , Z u c k e r
ist ein Nahrungsmittel . Das Tierreich l iefert uns keinerlei
P r o d u k t e , d i e w i r a l s G e w ü r z e v e r w e n d e n k ö n n t e n . D i e
eigent l ichen Gewürze sind nur getrocknete und verarbei¬
t e t e P fl a n z e n t e i l e , a l s o W u r z e l n , B l ü t e n , S a m e n u n d
F r ü c h t e . I h r A r o m a v e r d a n k e n s i e d e n ä t h e r i s c h e n ö l e n ,

der scharfe Geschmack des Pfeifers und Paprikas kommt
v o n i h r e n H a r z b e s t a n d t e i l e n ,

D i e W u r z e l e i n e r P fl a n z e , d i e s e i t d e n ä l t e s t e n Z e i t e n i n
Ind ien und Ch ina ku l t i v i e r t w i rd und spä te r auch nach
W e s t i n d i e n g e l a n g t e , l i e f e r t u n s d e n s c h a r f - w ü r z i g e n
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INGWER. Wir geben damit manchen Fleischspeisen,
herzhaften und süßen Suppen, Gebacken, Kompotten und
Marinaden einen aparten Geschmack. Eingemachter Kürbis
und fade schmeckende Birnen werden mit Ingwer zu Ge¬
n ü s s e n .

A u s d e r R i n d e d e s Z i m t l o r b e e r b a u m e s w i r d d e r ü b e r a l l

h o c h g e s c h ä t z t e Z I M T g e w o n n e n , d e n w i r z u s ü ß e n
Suppen, Kompot ten, Marmeladen und Glühwein verwen¬
d e n .

A u c h d i e B l ü t e n b e s c h e n k e n u n s m i t G e w ü r z e n . H i e r i s t

vor allem wichtig die GEWÜRZNELKE, die getrock¬
nete Blütenknospe eines bis 12 mhohen immergrünen
Baumes, der ursprünglich nur auf den Molukken vorkam.
Die Nelken geben allen möglichen Suppen, Gemüsen —
vor allem Rotkohl (in Bayern „Blaukraut") —und Fleisch¬
gerichten Geschmack und Aroma. Bei Kompotten und zum
Sylvester-Glühwein schätzen wir ihn ebenfal ls sehr.
Die meisten und wichtigsten Gewürze liefern uns aber die
Samen und Früchte vieler Pflanzen: So z. B. die schoten-
a r t i ge Kapse l e ine r K le t te ro rch idee aus Mex iko unsere
VANILLE, die wir gern zu Backwerk, Süßspeisen und
Kompotten verwenden. Die erbsengroßen, runden Beeren
d e s P f e f f e r s t r a u c h e s s i t z e n i n T r a u b e n b i s z u 3 0 S t ü c k a n

e i n e m F r u c h t s t a n d . D e r P F E F F E R g e d e i h t i m f e u c h t ¬
warmen Kl ima der Tropen und is t das am meis ten ge¬
brauchte Gewürz. Er macht d ie Speisen, in ers ter L in ie
Fle isch und Soßen, herzhaf t und bekömml ich. Wenn wir
jemand dah in wünschen, „wo der P fe f fe r wächst " , dann
i s t d a s m ö r d e r i s c h e K l i m a d e r f r a n z ö s i s c h e n S t r a f k o l o n i e

Guayana gemeint . H ier wächst der Cayenne-Pfeffer. Be i
der Weihnachtsbäckere i , besonders für Lebkuchen, ver¬
w e n d e n w i r d i e S a m e n d e r K A R D A M O M - P i n i e ,
e b e n s o d i e K ö r n e r d e s K O R I A N D E R S u n d d i e
A N I S - S a m e n . D i e S a m e n s c h o t e n d e r P A P R I K A -
P fl a n z e k o m m e n i n P u l v e r f o r m i n d e n H a n d e l u n d s i n d

unentbehrl ich zur Bereitung des echten, ungarischen Gu¬
l a s c h , a b e r a u c h f ü r S o ß e n u n d S a l a t e .

E i n v i e l g e b r a u c h t e s G e w ü r z i s t a u c h d i e M U S K AT ¬
N U S S . S i e w ä c h s t w i l d a u f B ä u m e n u n d w i r d h e u t e i n

großen Plantagen ku l t iv ier t . Manche fade schmeckenden
Speisen, z. B. Klöße, einige Gemüse und Fleischhackteige
e r h a l t e n d u r c h s i e e r s t W ü r z e . D i e v i e l f a c h e V e r w e n d b a r ¬
k e i t d e r L O R B E E R B L Ä T T E R i s t b e k a n n t . F ü r

kräft ige Suppen und Soßen, viele Gemüse und vor al lem
M a r i n a d e n s i n d s i e u n e n t b e h r l i c h . D i e b e s t e n L o r b e e r ¬
b l ä t t e r l i e f e r t h e u t e d i e T ü r k e i . D a s v i e l f a c h z u v e r w e n ¬

dende CURRY ist eine indische Gewürzmischung, die
aus 12 oder mehr Gewürzen zusammengesetzt ist, z, B.
Pfeffer, Paprika, Ingwer, Muskat, Kardamom, Koriander,
Z imt usw. Wer Cur ry noch n ich t p rob ier t ha t , so l l te es
einmal tun. Curry-Huhn und Curry-Reis bringen eine an¬
genehme Abwechslung in die Küche.
Wohl kein anderer Bedarfsartikel unseres täglichen Le¬
bens —und dazu s ind d ie Gewürze längst geworden —
kann eine so abenteuer l iche Geschichte aufweisen, kann
von s ich behaupten, daß er e inmal das kostbars te Ge¬
schenk und die höchste Währung war. Dem Gotenkönig
A l a r i c h s c h o n w a r s c h w a r z e r P f e f f e r n e b e n G o l d n o c h

das erstrebenswerteste Gut, das er von den besiegten Rö¬
mern als Tribut fordern konnte, und die Portugiesen hiel¬
t e n e s f ü r l o h n e n d , Va s c o d a G a m a m i t e i n e r F l o t t e a u s z u ¬

schicken, damit er den Seeweg in das Gewürzland Indien
suche. Engländer und Holländer führten erbitterte Kriege
um das Monopol im Gewürzhande l , Vened ig und Genua
w u r d e n r e i c h d u r c h d e n H a n d e l m i t S p e z e r e i e n , u n d
Jacob Fugger, der reiche Kaufherr aus Augsburg, glaubte
sich keine vornehmere Geste ersinnen zu können, als den
S c h u l d s c h e i n K a i s e r K a r l s m i t e i n e m B ü s c h e l i n d i s c h e r
Z i m t r i n d e z u v e r b r ä m e n .

Heute s ind e in ige S tangen Van i l le ke in fü rs t l i ches Ge¬
schenk mehr und dennoch: auch in unseren Tagen um¬
gibt die tropischen Gewürze noch ein Hauch ihrer aben¬
teuer l i chen Vergangenhe i t , da a rab ische Kaufleu te Kar -

I n g w e r
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t rockneten Milchsaft aus einer persischen Pflanzenwurzel.
Er roch fürchterl ich und wurde auf einer glühenden Koh¬
lenschaufe l durch d ie Wohnräume und Sta l lungen getra¬
gen. Daß die bösen Geister davor ausrissen, wird man
i h n e n k a u m v e r d e n k e n .

Wei ter kann man in den säuber l ich aufgereihten Gläsern
finden : H iobs t ränen aus Os t i nd ien , e ine Gräse rga t tung ,
w o r a u s d i e E i n g e b o r e n e n i h r B r o t b u k e n . K a k a o b u t t e r,
w e l c h e m a n f r ü h e r z u m A b s c h m i n k e n b e i m T h e a t e r u n d

in der pharmazeutischen Industrie verwandte. Steinnüsse
wurden f rüher a ls El fenbeinersatz e ingeführt und dienten
zur Knopfherstel lung. Weiter Sei fenwurzeln, d ie man ge¬
raspelt zum Waschen verwandte. Lykopodium zum Bl i tze¬
m a c h e n b e i m T h e a t e r u n d K r ä h e n a u g e n u n d I g n a t i u s ¬
bohnen. H in ter d iesen harmlosen Namen verbergen s ich
d i e s c h w e r s t e n G i f t e . C h i n a r i n d e u n d H o n d u r a s d i e n t e

damom und Safran in monatelangen Reisen über gefah¬
renvolle Karawanenwege aus dem sagenumwobenen In¬
dien an die Küsten des Mittelmeeres transportierten.
Das k le ins te Museum Hamburgs is t das Gewürzmuseum
am Grasbrook. Hier, im Kel ler e ines Fre ihafenspeichers,
is t a l les das zusammengetragen, was damals zuerst a ls
Wu n d e r e r z e u g n i s e i n e r f r e m d e n We l t v o n d e n S e g e l ¬
schiffskapitänen nach Europa gebracht und dann wichtiger
Importart ikel geworden ist . Viele hundert Gläser fül len in
diesem Museum die Regale. Manche Aufschriften brauchen
nicht gedeutet zu werden. Man findet sie in jeder Küche.
Bei anderen muß eine Erklärung nachhelfen. Das gilt be¬
sonders für Stoffe, die einstmals in der Technik oder Me¬
dizin eine Rolle spielten.
Be i e i nem Rundgang fa l l en e in i ge Namen au f , d i e d ie
Älteren noch in Beziehung zu ihren Er innerungen setzen
können, die aber heute nur noch bedingt Bedeutung ha¬
ben. Beispielsweise: Indigo. Wie lange ist es her, daß die
H a u s f r a u S c h ü r z e n o d e r K l e i d e r s t o f f e m i t d e m E x t r a k t a u s
e i n e m o s t i n d i s c h e n K r a u t b l a u f ä r b t e . U n d n o c h e t w a s : W e r
s i c h f r ü h e r v o n b ö s e n G e i s t e r n b e d r o h t f ü h l t e , v e r s u c h t e ,
s i e a u s z u r ä u c h e r n . E r v e r s c h a f f t e s i c h „ n e u n e r l e i K r ä u t e r
mit Teufelsdreck". Das hört sich fast gefährl ich an. Dabei
hande l t es s i ch be i dem Teu fe l sd reck nu r um den ge -

früher zur Herstellung von Chinin und aus Kanthariden
(Spanische Fl iegen) machte man Zugpflaster.
Doch nun zurück zu den Gewürzen: Wenn wir jetzt wieder
L e b k u c h e n , A n i s p l ä t z c h e n , P f e f f e r k u c h e n , S p e k u l a t i u s
oder Springerle backen, freuen wir uns, daß wir dazu all
die Gewürze haben, die unser Gebäck erst r icht ig lecker
machen. Für das Bere i ten der täg l i chen Mahlze i ten g i l t
natürlich dasselbe. .

Grete Merz, MAN, Werk Hamburg.

-DER FERNSCHREIBER--
m i t d e m A u s l a n d m u ß m a n s i c h ü b e r d i e F e r n s c h r e i b v e r ¬

mitt lungszentrale in Frankfurt a. M. verbinden lassen und
das dauert meist bedeutend länger, besonders nachmittags,
weil dann die Kabel furchtbar überlastet sind.) Es ist aber
s c h o n w a s , w e n n m a n s i c h m i t d e r F e r n s c h r e i b e r i n u n s e r e r
G e s c h ä f t s f r e u n d e i n N e w Y o r k , H a i f a , P a r i s , O s l o , H e l ¬

sinki, London, Warschau, Hamburg, Linz oder sonst einem
O r t d e r W e l t a m F e r n s c h r e i b e r ü b e r „ d a s W e t t e r h e u t e "
oder ähn l iche Themen unterha l ten kann. (Natür l i ch geht
d a s d a n n a l l e s k u r z u n d s c h n e l l , d e n n s o n s t w e r d e n d i e
Kosten zu hoch.) Da gibt es keine Grenzen, Stacheldraht¬
zäune oder Betonpfei ler. —Durch die häufige Frage „how
do you do" der „Foreshore-London-Fernschre iber in" Jean
F i n c h s i n d w i r v o r J a h r e n i n e i n e n P r i v a t - S c h r i f t v e r k e h r

get re ten, der noch heute , obwohl s ie inzwischen genau
wie ich , gehei ra te t hat , schon Mut ter zweier Mädel und
nicht mehr tätig ist, anhält. Sehr viel interessanter Schrift¬
verkehr der e inzelnen Abtei lungen geht über Fernschrei¬
ber, so daß man immer v ie le Neuigke i ten er fähr t . Aber,
wie alles, so hat auch mein Telex seine weniger guten, ich
will nicht sagen schlechten Seiten. Erst einmal und das ist
wohl se ine übe ls te Angewohnhei t , macht er den ganzen
Tag einen gräßl ichen Lärm. Der Fernschreiber is t ja wie
e i n e e l e k t r i s c h e S c h r e i b m a s c h i n e , n u r m i t d e n U n t e r s c h i e ¬
den, daß er auch schreibt , wenn ich selbst n icht t ippe,
nämlich dann, wenn wir von anderen Firmen angeschrieben
werden und das i s t f as t immer dann , wenn w i r se l bs t
unseren Apparat gerade e inmal n ich t benutzen. Fo lg l ich
rasselt die Maschine den l ieben langen Tag von morgens
7Uhr bis abends spät. Außerdem muß man die Maschine
i m m e r u m s c h a l t e n ( u n t e r B e n u t z u n g v o n z w e i k l e i n e n
Tasten in Art der Leertaste bei der Schreibmaschine). Beim
F e r n s c h r e i b e r h a b e i c h a l s o a n s t a t t d e r e i n e n L e e r t a s t e
d r e i k l e i n e r e , u n d z w a r e i n e L e e r - , e i n e B u c h s t a b e n - u n d
e i n e Z i f f e r n - u n d Z e i c h e n t a s t e , w e n n m a n B u c h s t a b e n
oder aber Zi ffern und Zeichen schreiben wi l l . Dafür g ibt
es hier aber keine kleinen oder großen Buchstaben. Durch
das vie le Umschal ten aber hüpft d ie Maschine (natür l ich
nur der eingebaute Typenteil) immer hoch und runter, was
m i t v i e l G e r ä u s c h v e r b u n d e n i s t . J e m a n d , d e r s i c h n i c h t
e i n m a l l ä n g e r e Z e i t i n u n s e r e m B ü r o a u f g e h a l t e n h a t ,
kann es sich gar nicht recht vorstellen. Es ist nämlich nicht
unsere e inz ige Geräuschkul isse, nein, es k l impern, k lap-

A l s i c h v o r ü b e r 7 J a h r e n z u m e r s t e n m a l d i e W e r f t b e t r a t ,
n i c h t w i e f r ü h e r m i t d e m G e d a n k e n , d e n U - B o o t - B u n k e r

als Schutz gegen die Bomben zu benutzen, sondern um
mein Arbeitsverhältnis zu beginnen, da hatte ich den Vor¬
satz, viel zu lernen und hatte vor allen Dingen, wenigstens
ersche in t es mi r so wicht ig , noch meine jungen unver¬
b r a u c h t e n N e r v e n , D a s i s t d o c h w a s ! ? — D a m a l s l e r n t e
i c h z u m e r s t e n m a l i n m e i n e m L e b e n e i n e n F e r n s c h r e i b e r

kennen. Ich muß gestehen, daß er mich in großes Erstaunen
versetzte und ich Hochachtung vor dieser genialen Erfin¬
dung empfand.
Fräulein Benthien weihte mich in die Kniffe dieses Appa¬
rates e in (es s ind v ie le Dinge zu beachten, wenn a l les
richtig und in Ordnung sein soll, obwohl man es den klei¬
nen Fernschreiben und Telegrammen gar n icht ansieht ! )
und es machte Spaß. Mit der Zeit freundete ich mich so
s e h r m i t d e r M a s c h i n e a n , d a ß e s f a s t n u r n o c h m e i n A m t
war, sie zu bedienen. —■ Übrigens hatten wir damals noch
u n s e r „ M u s e u m s s t ü c k " , d a s ä l t e s t e M o d e l l H a m b u r g s ,
welches je tz t am Reiherst ieg steht und dor t noch heute
t r e u u n d b r a v s e i n e D i e n s t e t u t . 1 9 5 5 b e k a m e n w i r d a n n

e in neues, sehr modernes Lochbandgerä t , das w i r je tz t
n o c h h a b e n .

ImFebruar 1960, als das neue Verwaltungsgebäude bezugs¬
fertig war, zogen das Betriebsbüro und all meine damali¬
gen Chefs dorthin und ich bl ieb zurück mit meinem An¬
hängsel , dem Fernschreiber. Al le in und ver lassen in der
ganzen ers ten Etage des a l ten Gebäudes . Der „Krach¬
m a c h e r " b l i e b a l s o d o r t . M i t i h m , d e r m i r i m L a u f e d e r

Jahre nun schon vieles meiner Nervenkraft geraubt hatte,
zog ich dann einen Monat später in das Erdgeschoß des
Hochhauses . (Ti te l „Wi r Ke l le rk inder " . ) So a lso b l ieben
me ine ge l i eb t -gehaß te „Ne rvensäge" und i ch b i s heu te
ein Gespann.
H a b e i c h f r ü h e r d e n E r fi n d e r d e s F e r n s c h r e i b e r s , b i s h e u t e
h a b e i c h n o c h n i c h t e r f a h r e n , w e r e s w a r — s e i n G l ü c k
übr igens —bewundert , so wünsche ich heut ' so manches
Mal, er wäre gar nicht geboren.
E s s t i m m t s c h o n , e s i s t e i n s c h ö n e s G e f ü h l , w e n n m a n n u r ,
w i e b e i m T e l e f o n , e i n e b e s t i m m t e N u m m e r z u w ä h l e n
b r a u c h t u n d d i e g e w ü n s c h t e Ve r b i n d u n g i s t s c h o n d a
(al lerdings geht es so schnel l nur mit dem Inland, denn
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pern und k l ingeln außerdem noch drei Schreibmaschinen
und d ie g le iche Anzahl Telefone. Nun werden s icher l ich
viele Damen sagen, das ist ja noch gar nichts, drei Schreib¬
maschinen gegen unseren Saal hier. Mag sein, ich habe
das noch n icht gehör t , aber s icher haben d iese Damen
auch noch nicht das Geklapper e ines Fernschreibers im
Rücken gehabt, was tatsächlich nervtötend ist.
B e i m F e r n s c h r e i b e r e x i s t i e r t a u c h l e i d e r k e i n e R ü c k t a s t e ,

wenn man sich dort also einmal vert ippt hat, dann muß
man wieder zurück bis an den Anfang der Reihe und bis
z u m v e r k e h r t e n B u c h s t a b e n d i e L e e r t a s t e d r ü c k e n u n d

dann den r icht igen drüberschlagen oder das ganze Wort
d u r c h s t r e i c h e n u n d n e u s c h r e i b e n . W e n n m a n e i n e n F e h ¬

ler in der vorhergehenden Reihe gemacht hat , so kann
m a n a u c h n i c h t , w i e z . B . b e i d e r S c h r e i b m a s c h i n e , d i e
Walze zurückdrehen und ber i ch t igen , sondern am Ende
einen Vermerk machen, denn die Walze bei der Firma, die
man anschreibt, würde sich ja nicht mit zurückdrehen. So
l ä ß t s i c h a l s o k e i n F e h l e r v e r t u s c h e n , w i e m a n e s b e i d e r
S c h r e i b m a s c h i n e , a u c h b e i d e r e l e k t r i s c h e n , m a c h e n k a n n .
Hier läßt er sich nur verbessern. Das ist ein großer Nach¬
teil. Viel Zeit nimmt auch das Notieren eines jeden Fern¬
schre ibens in Anspruch , denn jeder E in - oder Ausgang
eines Telegramms oder Fernschreibens muß in dafür vor¬
gesehene Bücher eingetragen, mit einer laufenden Num¬
mer, mit Datums- und Bezeichnungsstempel versehen wer¬
d e n . D a n n w a n d e r t j e d e r E i n g a n g u n d s e i n e 3 D u r c h ¬
schläge in den Postgang und landet in der bearbeitenden
Abte i lung. Am nächsten Morgen bekomme ich dann den
ganzen „Papierkrieg" wieder her. Nun geht es an die Ab¬
lage. Jeder Eingang und Ausgang wird hier abgelegt. Vom
Ausgang sogar jedesmal zwei und zwar die roten Origi¬
nale der Abteilungen und jenes, was ich an den Empfän¬
ger geschrieben habe, damit ich immer al les, wenn not¬
wend ig , spä te r kon t ro l l i e ren und ve rg l e i chen kann . So
habe ich a lso 3Ab lagen und das bedeute t jeden Monat
mindestens 3Ordner, die vol l sind. Sie können sich den¬
ken, daß mein Archiv ziemlich umfangreich ist. Dafür kann
man aber auch alles wiederfinden, wenn es einmal irgend¬
wo benötigt wird und dann lohnt sich diese Arbeit schon.
Noch etwas Unangenehmes is t mi t der Arbei t am Fern¬
s c h r e i b e r v e r b u n d e n , a b e r d a f ü r k a n n e r n i c h t , s o n d e r n

a l le Kol legen, d ie ihm Daseinsberecht igung geben, Ver¬
fasser der Fernschre iben oder Telegramme. Dies is t mi t
dem Spr ichwort „abends werden d ie Faulen fle iß ig" ge¬
sagt. Ich möchte es nicht so kraß ausdrücken, aber es gibt
ganz bes t immte Bü ros , s i e s i nd m i r w i r k l i ch e i n Do rn
im Auge, die ständig nach 16 Uhr die tollsten und läng¬
sten, mit v ie len Gewichtsangaben, Art-Nummern und Ab¬
messungen, mit Zahlenkolonnen gespickten Fernschreiben
v e r b r e c h e n o d e r s o l c h e , d i e n o c h i n d i e e n t f e r n t e s t e n W i n ¬
ke l de r Erde geschr ieben werden müssen . —Ein Fern¬
schreiber hat —leider —keinen Tabulator, was ein großer
Nach te i l be i Au fs te l l ungs -Fe rnsch re iben i s t , denn dann
muß man d ie Maschine z ieml ich v ie l hüpfen lassen, um
an d ie best immte Rubr ik zu gelangen. Mi t dem Ausland
bekommt man ab 15 Uhr sehr schlecht Verbindung, wei l
d a n n , w i e s c h o n v o r h i n e r w ä h n t , a l l e K a b e l d e r a r t ü b e r ¬
las te t s ind , daß man un te r Umständen S tunden war ten
muß, um eine Sendung übermitteln zu können. Dann ver¬
langt man auch noch, daß man f reundl ich lächelnd und
g ä n z l i c h o h n e M u r r e n s e i n e n w o h l v e r d i e n t e n u n d d r i n ¬
gend benötigten Feierabend opfert, weil das Fernschreiben
äußerst wichtig oder brandeil ig ist. In vielen Fällen hätte
aber das Fernschreiben schon Stunden vorher aufgegeben
werden können und dann ist es natürl ich ärgerl ich, wenn
man nach Feierabend noch hier hocken muß. Die aufge¬
benden Herren sitzen dann schon längst in dem Verkehrs¬
mittel, was sie nach Haus bringt oder sitzen schon gar in
der mo l l igen Stube. Ihnen genügt es ja , wenn s ie das
Fernschreiben 5Minuten vor 17 Uhr runtergeben, Haupt¬
sache, s ie bekommen noch rechtzei t ig den Dampfer. Sie
a l l e b e n e i d e i c h , d e n n h i e r w e i ß m a n n i e m a l s , w a n n m a n

nach Haus gehen kann. Es ist nämlich so, daß ich schon

um 7Uhr meine Arbeit beginne und um 16.30 Uhr bereits
Feierabend habe, um dann gewöhnlich von einer Kollegin
abgelöst zu werden, deren Arbei tsze i t b is 17 Uhr geht .
Dann möchte man aber auch gern wirklich gehen können.
Sie verstehen das doch? Sicher, es gibt Fernschreiben und
Telegramme, d ie n icht vorgesehen waren, s ich noch a ls
erforderlich heraussteilen und daher nicht früher geschrie¬
ben werden konnten. Dann s ieht man ja aber auch ein,
daß es notwendig ist , zu bleiben. Oftmals aber s ind am
frühen Morgen Anfragen auf dem Fernschreiber, die drin¬
gend s ind. Wenn nun so lche Sachen ers t so spät e in¬
t rude ln , dann is t der Ärger woh l vers tänd l ich . Es wäre
also sehr schön, wenn jeder versuchen würde, seine Mit¬
teilungen so früh wie irgendmöglich herzugeben. Wir
sind best immt jedem aufmerksamen Kol legen dankbar.
Noch eines. Es schleichen sich, trotz aller Vorsicht, manch¬
m a l d i e b e r ü h m t - b e r ü c h t i g t e n D r u c k f e h l e r t e u f e l i n d i e
Texte ein und obwohl die Ausgänge von mehreren Herren
u n t e r s c h r i e b e n w e r d e n , b l e i b e n s i e d o c h m i t u n t e r u n e n t -
deckt. Diese Unstimmigkeiten fallen einem aber meist dann
auf, wenn man den Text noch einmal in den Fernschreiber
tippt, nur, dann besteht schon die Verbindung und Zeit
ist Geld, ganz besonders hier. Wenn man dann erst den
aufgebenden Herrn suchen muß, um die Richtigkeit zu
prüfen, kann es unter Umständen reichlich teuer werden,
jede Minute kostet Geld und eine Minute ist schnell ver¬
str ichen, wenn man ein Fernschreiben wei terg ibt . Darum
wäre es schon e ine kolossale Er le ichterung, wenn jeder
Verfasser eines Ausganges seine Telefonnummer hinter
s e i n Z e i c h e n s e t z e n w ü r d e . W e n n d a n n w i r k l i c h e i n m a l

etwas unklar ist, dann brauche ich wenigstens keine Te¬
l e f o n b ü c h e r m e h r z u w ä l z e n . N o c h e t w a s z u d e n K o s t e n

möchte ich sagen. Während bei einem Fernschreiben, wie
schon gesagt, die Zeit bezahlt werden muß, so sind es bei
einem Telegramm die Worte, Zeichen und Ziffern, Also,
jedes Komma und jeder Punkt zählen als ein Wort. Nun
gibt es einige Herren auf der Werft, die auf dem Gebiet
wahre Romane als Telegramm (die doch so kurz wie mög¬
lich gehalten werden sollen und durch Kürze wirken) ver¬
zapfen. Könner! Einige von ihnen werden noch böse und
fühlen sich in ihrer Ehre getroffen, wenn man sie bit tet,
d e n Te x t d o c h a u f d a s M i n d e s t m a ß z u b e s c h r ä n k e n . E s i s t

bestimmt keine „Widerspruchswut", die uns das tun läßt,
sondern lediglich der Wunsch, stilechte und vor allem
keine unnütz teuren Telegramme aufzugeben. —Auch am
Fernschreiber werden natürlich, wie überall mal, Fehler ge¬
macht. Darum ist zur eigenen Sicherheit jedem Verfasser
dringend zu raten, die Originale, also die Ausgänge von
uns, jeden folgenden Morgen zu kontrollieren.
V i e l e H e r r e n k ö n n e n a u c h — l e i d e r — n i c h t v e r s t e h e n ,
w e n n i h r F e r n s c h r e i b e n n i c h t a l s e r s t e s b e h a n d e l t w i r d

und manchmal noch nach Stunden nicht an den Empfänger
w e i t e r g e l e i t e t i s t . E s i s t k e i n b ö s e r W i l l e , Tr o t z o d e r
Nichtachtung der Wicht igkei t von uns, sondern es l iegen
entweder noch mehr Fernschreiben hier vor, so daß man
e in fach n ich t we iß , we lches zuers t schre iben; oder der
Empfänger ist dauernd besetzt, daß man ihn nicht erreichen
kann, oder es l iegen Störungen vor. Letzten Endes kann
auch unsere Maschine mal nicht in Ordnung sein. Also, Sie
sehen. Gründe gibt es viele, um Verzögerungen eintreten
zu lassen. Ich versichere aber, daß jeder Ausgang schnell¬
stens er ledigt wird. Dabei er innere ich mich übrigens an
ein Wort, das ein Chef von mir aus dem alten Betriebs¬
gebäude zu sagen pflegt, wenn das Wort „ei l ig" fäl l t :

„Nichts ist so eilig, als daß es durch langes
Liegen nicht noch ei l iger würde."

Ich muß gestehen, daß mir d ieser Satz sehr gut gefäl l t
und ich ihn mir in vielen Lagen zum Leitwort gemacht habe.
Nun habe ich mir aber lange genug al l meinen Kummer
von der Seele geredet und ich muß gestehen, daß mir jetzt
wieder sehr wohl ist. Warum schrieb ich nicht schon lange
ma l? We i te rh in au f gu te und p romp te Zusammenarbe i t
w ü n s c h t s i c h m i t I h n e n a l l e n I h r e

L o t t e S c h a e f e r s .
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G e l ä n d e - u n d B e t r i e b s e r w e i l e r u n g e n d e r R e i h e r s t i e g w e r f t :

2=Erweiterungen vor 1900, 3=1900 (Wencke), 4=1912 (am Fährkaiial Heinrich Brandenburg und am Grenz¬
k a n a l G ü n t h e r & G ö t z e u . a n d . ) . 5 = 1 9 1 7 ( W i c h h o r s t m i t H a p a g - T r o c k e n d o c k )

= G e l ä n d e d e r S t a m m w e r f t s e i t d e m 1 . 11 . 1 8 6 1 .

Aus der Vergangenheit der Reiherstiegwerft

Bi t tere Jahre vor neuem Beginn

Die g roßen Tonnagever lus te de r deu tschen Reedere ien
während des 1. Weltkrieges, die sich vor allem als Folge
von Beschlagnahmungen in zunächst neutralen und dann
zur Entente überget re tenen Ländern ergaben, hat ten im
deutschen Schi f fbau d ie Erwar tung auf e ine e in t räg l iche
W i e d e r a u f b a u k o n j u n k t u r g e w e c k t . Vo n d i e s e r H o f f n u n g
getragen wurden neue Werften gegründet und bestehende
An lagen um- und ausgebau t , so auch au f de r Re ihe r¬
st iegwerf t . Gelegenhei t h ierzu bot s ich dank der Berei t¬
wi l l igkei t der Inhaber der benachbar ten Wichhorst -Werf t ,
d i e s e z u v e r k a u f e n .

D i e W e r f t v o n J . H . N . W i c h h o r s t i s t 1 8 3 4 a u t d e r G r .

Vedde l a l s Sege lsch i f f swer f t en ts tanden . Zu den Neu¬
b a u te n d e r An fa n g sze i t g e h ö re n u . a . d i e Ba rk „To m¬
bola" (1846), die Brigg „Bertha" (1848), die Bark „Minna"
(1849), d ie Br igg „Sophie" (1852), d ie Barken „Al l iance"
( 1 8 5 7 ) u n d „ V i c t o r i a " ( 1 8 5 8 ) u n d d e r D r e i m a s t s c h o n e r
„Can ton" (1863) . 1860 ve r leg t Johann Wichhors t se ine
W e r f t n a c h d e n K l . G r a s b r o o k u n d b a u t d o r t w e i t e r h ö l ¬

zerne Segler bis 1884. In der Folgezeit beschränkt sich die
Werft auf den Bau kleiner Fahrzeuge wie Schlepper, Bar¬
k a s s e n , L e i c h t e r u . ä .
1905 geht die Werft an den Bremer Kaufmann Jobs. Klatte
über. 1906 wird der erste Fischdampfer „Roche" auf Sta-

B l i c k ü b e r d i e W i d i h o r s t w e r f t
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p e l g e l e g t . U n t e r d e r L e i t u n g
des Ing . Job. Köser, der 1907
Te i l h a b e r K l a t t e s w i r d , e n t w i k -
ke l t s i ch de r F i schdampfe rbau
recht gut, die Helgen sind lau¬
f e n d m i t z w e i N e u b a u t e n b e ¬

l eg t . Auch d ie Repara tu rwerk¬
s t ä t t e n s i n d v i e l m i t A r b e i t e n

a n F i s c h d a m p f e r n b e s c h ä f t i g t .
F ü r d i e U n t e r w a s s e r a r b e i t e n

s t e h e n z w e i S l i p s z u r Ve r f ü ¬
gung, d ie k le inere F ischdamp¬
f e r a n L a n d n e h m e n k ö n n e n .

Fü r g röße re Sch i f f e re i ch t d i e
Kapazität jedoch nicht aus.

Da e rg ib t s i ch 1908 d ie Mög¬
l i c h k e i t , d a s w e s t l i c h d e r W e r f t
g e l e g e n e H a p a g - T r o c k e n d o c k
a u s d e r Z e i t u m 1 8 7 0 z u ü b e r ¬
n e h m e n . D e r I n h a b e r d e r F i r m a
K n ö h r & B u r c h a r d N fl , d e r m i t
B a l l i n b e f r e u n d e t e Z i m m e r s e n . ,
v e r m i t t e l t d i e Ü b e r g a b e d e s
Docks durch d ie Hapag an d ie
Wichhorst-Werf t ; Z immers Sohn
H e r m a n n w i r d T e i l h a b e r d e r
W e r f t , d a s T r o c k e n d o c k i s t s e i n e

Kapi ta le in lage. Ferner br ingt er
d a s R e p a r a t u r g e s c h ä f t a n d e n
S e g e l s c h i f f e n d e r R e e d e r e i
K n ö h r & B u r c h a r d u n d a n k l e i ¬

n e r e n H a p a g s c h i f f e n m i t . M a n
erwägt auf der Werft, sich noch
w e i t e r a u s z u d e h n e n .

Als jedoch 1912 Wichhorsts öst-
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L i n k s :

Das Hapag-Trockendock im Jahre 1888

Die Reiherstiegwerft nach der Erweiterung im Jahre 1917



l i ebe r Nachbar, d ie k le ine Sch i f f swer f t Gün the r &Götze , und das noch we i te r ös t l i ch
ge legene Ge lände am Grenzkana l von der Re ihers t iegwer f t übernommen werden, s ind
d e r W i c h h o r s t - We r f t a u f d e r E l b s e i t e a l l e w e i t e r e n A u s d e h n u n g s m ö g l i c h k e i t e n v e r ¬
s c h l o s s e n . Z w a r w e r d e n l a n d e i n w ä r t s n o c h d i e P l ä t z e v o n A . S t i r l i n g & S o h n e r ¬
w o r b e n , d o c h r e i c h t d a s n i c h t a u s . D e s h a l b w i l l i g e n d i e I n h a b e r d e r W i c h h o r s t -
Werft 1917 in den Verkauf der Werft ein, als die Leitung der Reiherstiegwerft
einen guten Preis bietet. Bis zu diesem Zeitpunkt waren auf der Wichhorst-Werft
274 Schiffe gebaut worden.
Mi t dem Ankauf der Wichhors t -Wer f t w i rd endl ich d ie Enge überwunden, unter der d ie
Reiherstiegwerft seit 20 Jahren zu leiden hat. Das Hapag-Trockendock wird als „Dock V"
weiterverwendet, im übrigen werden die alten Anlagen der Wichhorst-Werft jedoch
abgebrochen, um Platz für die Verlängerung der Maschinenfabrik und für die Anlage von
zwei neuen Hellingen mit elektrischen Seilbahnen zu schaffen. Vor der neuen Uferstrecke
erhäl t e in wei teres Schwimmdock seinen Platz, e in U-Dock von 4800 tTragfähigkei t mi t
der Bezeichnung „Dock IV“.
Neubauaufträge zur Ausnutzung der neuen Anlagen konnten während des Krieges kaum
he.reingeholt werden. Bis Ende 1918 waren in der Hauptsache Fischdampfer zu bauen, die
von der Marine als Vorpostenboote verwendet wurden, sowie andere kleine Marinefahr¬
zeuge wie Heizölfahrzeuge, M-Boote und Ladeprähme, ferner U-Bootsdruckkörper, Pontons
und Pionierboote. Auf derartige Aufträge war das „Werk III" spezialisiert. So verblieb
nur die Hoffnung auf den Friedensschluß.
Waffenstillstand und Frieden bringen nicht die erwartete Neubaukonjunktur, sondern
Schwierigkeiten über Schwierigkeiten. Die Kriegsmarine, die vordem so manche Kon¬
kurrenzwerft mit Aufträgen bedacht hatte, wird durch den Versailler Vertrag auf wenige
E i n h e i t e n b e s c h r ä n k t ; d i e K o n k u r r e n t e n m ü s s e n s i c h n u n v i e l s t ä r k e r d e m H a n d e l s s c h i f f ¬

bau zuwenden, der Wettbewerb wird schärfer. Die deutschen Handelsreedereien benötigen
zwar dr ingend Neubauten, da sie al le Überseeschiffe, die den Krieg überlebt haben, an
d i e A l l i i e r t e n a u s l i e f e r n m u ß t e n ; i n d e n c h a o t i s c h e n J a h r e n b i s 1 9 2 3 u n d a u c h n o c h n a c h

der Stabi l is ierung der Mark bestehen jedoch Finanzierungsschwier igkei ten; zudem si tzen
an den entscheidenden Stellen vielfach neue Männer, die neue Kapitalinteressen vertreten.
Die Lei tung der Reiherst iegwerf t steht vor der Aufgabe, s ich auf diese neue Lage ein¬
z u s t e l l e n .

E in iges w i rd am Reihers t ieg getan. 1920 wi rd das Gelände der F i rma Emi l Güssefe ld
in der Werf ts t raße angekauf t und e ine neue Schi f fbauhal le er r ichtet ; d ie a l te Tendenz,
dem Betrieb noch mehr Platz zu verschaffen, ist immer noch vorhanden.
A b e r a u c h u m d i e M o d e r n i s i e r u n g i s t m a n b e m ü h t , 1 9 2 3 w i r d d e r Ö l m a s c h i n e n b a u
erweitert. Es wird ein Interessen-Gemeinschaftsvertrag mit den Motoren-Werken Mann¬
heim, vorm. Benz. Abt. stationärer Motorenbau, geschlossen und die „Grohm“ (= Groß¬
motorenwerke Hamburg-Mannheim GmbH.) gegründet; auf dem Reiherstieg beginnt man,
n a c h P l ä n e n a u s M a n n h e i m Ö l m a s c h i n e n b i s z u 4 0 0 0 P S e z u b a u e n . D i e s e M a ß n a h m e n
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Fischdampfer „Reiherstieg", Bau-
N r . 4 9 0 , 2 2 6 B r . T. , 1 9 1 7 f ü r d i e

Kaiserl iche Marine gebaut

R e i c h s p o s t d a m p f e r , , F e l d m a r -
s c h a l l " ( 6 1 4 2 B r . T. , B a u j . 1 9 0 3 )
d e r D e u t s c h e n O s t - A f r i k a L i n i e

i n K r i e g s t a r n u n g
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t f m t r z .

Dampfer ,,Wadai‘‘ (I), Bau-Nr. k
4 6 3 , 7 4 9 7 B r . T . , 1 9 1 5 f ü r d i e

W o e r m a n n - L i n i e b e g o n n e n ,
m u ß t e n a c h d e m W a f f e n s t i l l ¬

s t a n d a n d i e K r i e g s g e g n e r a u s ¬
g e l i e f e r t w e r d e n



Reihe rs t i egak t ien An fang 1925 noch m i t 86 no t ie r t , im
Mai stehen sie auf 47^/4, bis zum 4. Juni 1925 sinken sie
a u f 3 4 a b . U m d i e s e Z e i t k ö n n e n d i e L ö h n e n i c h t m e h r
ausgezahlt werden, am 10. 6. 1925 wird die Werft st i l l¬
gelegt . Am 22. 8 . 1925 er fo lg t be im Ger icht der Antrag
auf Anordnung der Geschäftsaufsicht, die Unterbi lanz be¬
läuft sich jetzt auf 1045 000,— RM. Man verhandelt bereits
ü b e r d e n V e r k a u f d e r W e r f t .

Diese Verhandlungen führen am 31. 12. 1925 zur Über¬
nahme der Reihers t iegwer f t durch d ie n icht sehr große,
abe r angesehene F i rma We tze l &F rey tag . D iese F i rma
h a t t e d e n R e i h e r s t i e g - A k t i o n ä r e n d e n U m t a u s c h v o n
1 0 0 0 R M R e i h e r s t i e g - A k t i e n g e g e n 1 0 0 R M We t z e l - & -

4687 Frey tag-Akt ien angeboten; d ie Generalversammlung der
Re ihe rs t i egwe r f t -AG n immt d i eses Angebo t m i t 30 280

1305 gegen 9338 S t immen an ; be i Ab lehnung des Angebotes
h ä t t e d i e W e r f t d e n K o n k u r s a n m e l d e n m ü s s e n . W i e d e r

4499 einmal ändert s ich der Name, er lautet jetzt „Reiherst ieg
S c h i f f s w e r f t e u n d M a s c h i n e n f a b r i k W e t z e l & F r e y t a g
Kommandi tgese l lschaf t auf Akt ien" . A ls ers te Maßnahme
v e r k a u f e n d i e n e u e n I n h a b e r d a s 2 0 0 0 0 - t - D o c k u n d d i e

E in r i ch tung de r Masch inenbauha l l e an d ie Ro t te rdamer
W i l t o n - We r f t , n u n e r s t k ö n n e n s i e d i e Ü b e r n a h m e d e r
W e r f t fi n a n z i e l l a b w i c k e l n .

Schon nach einem Jahr zwingt Geldmangel die Wetzel &
Freytag KaA, sich finanziell an die Deutsche Werft anzu¬
lehnen. Diese beteiligt sich am 24. 1. 1927 maßgeblich an
d e r R e i h e r s t i e g w e r f t , d i e v o n n u n a n „ R e i h e r s t i e g -
D e u t s c h e W e r f t A k t i e n g e s e l l s c h a f t " fi r m i e r t . A l s B e ¬
te i l i gung s te l l t d ie Deu tsche Wer f t 1 ,4 Mü l . RM in bar
zur Ver fügung, ferner d ie zwei Docks von To l leror t , d ie
mit RM 700 000,— bewertet werden, gleichzeitig wird das
b i s h e r i g e A k t i e n k a p i t a l d e r We t z e l & F r e y t a g K a A v o n
1,8 Mi l l . RM in 1,5 Mi l l . RM neue Akt ien umgewandel t .
Im Augus t 1927 w i rd der vo l l s tänd ige Zusammensch luß
ve re i nba r t ; de r Vo rsch lag , 1500 RM nom. Re ihe rs t i eg -
A k t i e n i n 1 0 0 0 R M n o m . D e u t s c h e W e r f t - A k t i e n u m z u ¬

tauschen, findet die Zustimmung der Generalversammlun¬
gen beider Akt iengesel lschaften am 27. September 1927.
Die Reiherst iegwerft hört damit auf, selbständiges Werft¬
u n t e r n e h m e n z u s e i n . S i e l e b t f o r t a l s „ B e t r i e b R e i h e r ¬

st ieg" der Deutsche Werf t Akt iengesel lschaf t .

a l le in re ichen a l lerd ings n icht aus, um die Konkurrenz¬
fähigkeit der Werft zu sichern.
D ie woh l w ich t i gs te Au fgabe in de r Übergangsze i t von
1918 bis 1925 ist die Sicherung eines ausreichenden Auf¬
t ragsbestandes. Das gel ingt den Lei tern der Werf t n icht
e i n m a l w ä h r e n d d e r I n fl a t i o n i n w ü n s c h e n s w e r t e m U m ¬

fang. Immerhin werden in d ieser Zei t noch fünf größere
und vier kleinere Seeschiffe gebaut —von Fischdampfern
abgesehen.

S e e s c h i f f - N e u b a u t e n 1 9 2 0 — 1 9 2 3

B a u j a h r B a u - N r . N a m e B r . T .A u f t r a g g e b e r

1 9 2 0 5 5 3 M . S . J u l i u s

508') D. La Coruna
5 1 8 ' ) D . W a h e h e
5 2 6 D . V i o l a
5 5 9 D . D e s d e m o n a
560 D. Cleopatra
520 D. Sesostris
519 D. Wadai (II)
521 D. Aegir

5 9 8H . K l i n d c , K i e l
Hamburg-Süd
W o e r m a n n
K i r s t e n

1 9 2 0 / 2 1
1 9 2 0 / 2 1

7 2 7 4

1 9 2 1 9 9 1
1 9 2 1 1 3 0 4
1 9 2 1
1 9 2 1 / 2 2 4 0 1 5K o s m o s

W o e r m a n n

F r i g g a
*) Diese Aufträge wurden noch während des Krieges erteilt.

1 9 2 2 4 6 6 6
1 9 2 3

Außerdem gelangen 22 F ischdampfer und e in ige Hafen¬
fah rzeuge zu r Ab l i e fe rung . Dann abe r s i nd ke ine Au f¬
träge mehr da. Versuche im Export, um den man sich
bis lang so gut wie gar n icht bemüht hat , führen nur zu
e inem e inz igen Auf t rag —zwei F ischdampfer fü r I ta l ien .
Im Be t r i ebse rgebn is sp iege l t s i ch das w ide r : d ie D iv i¬
dende ist 1919/22 von 7“/o über 10 und 15 Vo auf 20 “/o
gestiegen, ab 1923 wird dann keine Dividende mehr ge¬
z a h l t .

*

I n d i e s e r L a g e g e h t m a n fi n a n z i e l l e R i s i k e n e i n , m a n
v e r n a c h l ä s s i g t d i e a l t e Ve r b i n d u n g z u r N o r d d e u t s c h e n
B a n k u n d v e r t r a u t a u f d e n n e u e n G r o ß a k t i o n ä r , d i e
„ D e u t s c h e V e r k e h r s b a n k “ i n B e r l i n , d i e d i e B e r e i t s t e l ¬
lung von Mitteln zur Kapitalerhöhung zusichert. Auf diese
Zusage hin wird ein Neubauauftrag über zwei 3000 BRT-
Moto rscb i f f e fü r H . C . Horn he re ingenommen; i n d iese
S c h i f f e w i l l d i e We r f t z u E r p r o b u n g s z w e c k e n G r o h m -
motore e inbauen und d ie Motore je RM 600 000 un ter
S e l b s t k o s t e n b e r e c h n e n .

D a s f ü h r t z u r K a t a s t r o p h e . A l s d i e B e r l i n e r B a n k i h r e
finanzie l le Zusage n icht e inhäl t , feh len der Werf t p lötz¬
l i c h ü b e r e i n e M i l l i o n R M . A n d e r B ö r s e w e r d e n d i e K r .

Luftbild Hamburger Aerolloyd, Freigabe-Nr. 200D i e R e i h e r s l i e g w e r l l h e u t e
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Der Fotograf Willi Bartels
Am 7. Dezember feierte ein Mann sein 25jähriges Jubiläum, der
z u d e n p o p u l ä r s t e n G e s t a l t e n u n s e r e s We r f t b e t r i e b e s z ä h l t :
W i l l i B a r t e l s . B e i Ta g u n d N a c h t , b e i R e g e n u n d S o n n e ,
auf dem Helgen, im Dock oder im Wellentunnel irgendeines
Schiffes hört man: „Hallo, Willi, wullt Du mol wedder ’n poor
B i l l e r moken?" B rauch t j emand e in Paßb i ld , he iß t es : „Wi l l i ,
kannst Du n icht mal eben. . . “ , und anderersei ts heißt es auch
wieder (am Telelon): „Guten Tag, Herr Bartels. Sie wissen ja,
mein Mann hat Jubiläum und da wollen wir ihm ein paar Bil¬
der .. ." usw. Dann gibt es Tage, da schießen etwa solche Blitze

aus heiterem Himmel: „Also, paß mal auf, Willi! Heute abend ist ja die Stapellauffeier in
den .Vierjahreszeiten', und da soll jeder Gast ein kleines Souvenir kriegen; wir brauchen
—na, sagen wir mal 750 Bilder. Wenn das Schiff nun um 16.00 Uhr vom Stapel läuft,
kriegst Du das hin bis zum Abendessen?“ Und es haut immer hin —man wagt kaum zu
fragen wie; vor allem wenn man sich klar macht, daß solche Aufträge „an Land" über eine
Woche dauern würden —von den Preisen ganz zu schweigen.

Bartels Ist ursprünglich nicht als Fotograf, sondern als Schweißer auf der DW tätig gewesen,
zuletzt als Vorarbeiter. Seine gründliche Kenntnis des Betriebes, seine Beliebtheit draußen
auf dem Helgen und in den Hal len gründen s ich auf d iese Ze i t . Doch se iner inneren
Berufung nach war Bartels von Kind auf Fotograf; seit jener Schulstunde, wo er dem Pauker
die Geschichte mit der Lochkamera nicht glauben wollte. Als er aber das Wunder der
Camera obscura begriffen hatte, ließ es ihn nicht mehr los. Er ging den Weg des Fotografen
aus Passion, und keine Ausbildung konnte besser sein als die Summe der Erfahrungen,
die der von seinem Ziel besessene junge Mensch machen mußte und wofür er seine letzten
Groschen hergab.

Längst hat Willi Bartels das Stadium des begabten Autodidakten, des mit Erfolg belohnten
Dilettanten überwunden und ist zu einem international anerkannten Meister seines Fachs
geworden. Auf der Werft arbeitet er seit 1947 ausschließlich als Fotograf. Die Werkzeitung
„Deutsche Werft“ hat allen Grund, Bartels anläßlich seines Jubiläums gebührend
digen und damit zugleich der ganzen Fotoabteilung ihren Dank auszusprechen, denn ohne
die ununterbrochene aktive Mitarbeit der Foloabteilung gäbe es keine Werkzeitung, Doch
in ihr schlägt sich nur ein winziger Teil der aut der DW zu leistenden Fotoarbeit nieder.
Aber neben der immensen Arbeit, die Bartels für die Werft leistet, widmet er auch in
der Freizeit seine ganze Kraft dieser Leidenschaft. Er gehört zu den im Grunde glücklichen
Menschen, für die Beruf und Berufung identisch sind. Und das befähigt ihn, jene letzten
großen Erfolge zu erzielen, die in jedem Fach nur wenigen zuteil werden. Die wichtigsten
seien hier kurz erwähnt: Nach Erlangen vieler Ehren- und Wanderpreise, deren Besitz
wiederholtes Erringen erfordert, eroberte er die große Silberne Medaille auf der „Foto-
kina" 1956. Zu dieser Ausstellung wurden aus 30 Ländern 28 000 Bilder eingesandt. Nur
300 davon wurden ausgewählt, vier von diesen waren von Wil l i Bartels. 1957 wurde ihm
der Ehrentitel „Artiste de la Federation Internationale de l’Art Photographique" von die¬
ser in ternat ionalen Vere in igung ver l iehen.

In diesem Jahre schließlich verlieh ihm der Hamburger Senat den „Staatspreis“, die oben
abgebildete Plakette, für die außergewöhnliche Leistung, in zehn Jahren hintereinander
in öffentlichen Wettbewerben in der Sonderklasse als Preisträger hervorgegangen zu
s e i n . F a s t i m m e r w a r e n e s e r s t e P r e i s e .

Wir wünschen Bartels noch eine lange Zeit auf der DW und Wirken in froher Schaffens¬
kraft. Sein Ausscheiden würde einen schweren Verlust für die Deutsche Werft bedeuten.

! I
I

! I

z u w u r -

i

W i l l i , w i e i h n j e d e r k e n n t



W I R B E G L Ü C K W Ü N S C H E N
U N S E R E J U B I L A R E

O t t o K e r s l e n

Adolf Brüdcner (63), Zeidlerstraße 7, feierte am Donnerstag sein 45jäh-
r iges Arbei ts jubi läuin als Schweißer und Brenner bei der Deutsdie

is t gebür t iger Wi lhe lmsburger undW e r f t , B e t r i e b R e i h e r s t i e g . E r
eigentlich von Beruf Destillateur. Daß er länger bei der DW ist, als
die Werft (42 Jahre) exist iert , kommt daher, daß er mit der al ten
Reiherstiegwerft von der Großwerft seinerzeit übernommen wurde. Er
ist noch sehr rüstig, und wir wünschen ihm, daß er das noch lange
bleiben möge.

Ehrung der Jubilare am 13. 12. 1961

4 0 J a h r e

Otto Kersten, kaufm. Angestel l ter K E R

2 5 J a h r e

S c h i f f b a u h a l l eO t t o Z e l l m e r , M e i s t e r
2 2 6G u s t a v B a h r , V o r a r b e i t e r
2 9 4Alfred Hasenjäger, Vorarbeiter .
2 1 2K a r l L o e f fl e r , V o r a r b e i t e r

Henry Meyer, P fö r tner
2 0 5Hinr ich Kackmann, Schi f fsre in iger

. 665Max Schröder, Maschinenbauer
. . 2 1 2Eugen Thomas, Versenker .

. 205Johannes Tollschnibbe, Schiffsreiniger . .



J o h a n n e s W e g n e rV a l e n t i n S t e u b e rA d o l f K u n s t m a n n

2 5 J a h r e

Wi l l i Ba r te l s , Fo tog ra f F o t o w e r k s t a t t

G u s t a v B a d e , K r e u z e r . . . .
Emil Brandt, E-Schweißer . . .

Henry Buschner, Schi f fbauhel fer
Johannes Lichtenberg, Schlosser
Paul Oettinger, Tischler . . .
Ado l f We l l i nghausen , Sch losser
Egon Zwoch, Vorarbeiter . . .

2 0 4

Ehrung der Jubilare am 13. 12. 1961 2 2 6

2 0 1
4 0 J a h r e

2 2 1

2 6 3 2 3 1A d o l f K u n s t m a n n , M a s c h i n e n b a u e r

Valentin Steuber, Stemmer . . .

Johannes Wegner, Brenner . . .

. . 204 . . 621

. . 2012 1 2

Für d ie mi r an läß l i ch me ines 25 jähr igen Arbe i ts jub i läums
erwiesenen Ehrungen und Aufmerksamkei ten sage ich der
D i rek t ion , der Bet r iebs le i tung und a l len Arbe i tskameraden
m e i n e n h e r z l i c h s t e n D a n k .

Für die uns anläßlich unserer goldenen Hochzeit erwiesenen
A u f m e r k s a m k e i t e n u n d G l ü c k w ü n s c h e s a g e n w i r h i e r m i t d e r
Betriebsleitung und allen Kollegen unseren herzlichsten Dank.

J o h n D e d m a n n u n d F r a u M a x S d i r ö d e r

F ü r d i e v i e l e n G l ü c k w ü n s c h e u n d A u f m e r k s a m k e i t e n a n l ä ß l i d i
meines 25jährigen Arbeitsjubiläums bedanken wir uns herzlich
b e i d e r D i r e k t i o n , b e i d e r B e t r i e b s l e i t u n g , I n g e n i e u r e n ,
Meistern, Vorarbeitern, Kolleginnen und Kollegen, Lehrl ingen
und allen, die zu dem schönen Fest mit beigetragen haben.

A l f r e d H a s e n j ä g e r u n d F r a u

Für die mir anläßlich meines 25jährigen Jubiläums in so reichem
Maße erwiesenen Ehrungen und Aufmerksamkeiten sage ich
der Betriebsleitung, dem Betriebsrat und allen Kollegen meinen
h e r z l i c h s t e n D a n k . K a r l L o e f fl e r

Für die mir anläßlich meines 40jährigen Dienstjubiläums erwie¬
senen Aufmerksamkei ten sage ich der Di rekt ion und a l len
Kollegen meinen herzlichen Dank.

Für die mir anläßlich meines 25jährigen Jubiläums erwiesenen
Aufmerksamkeiten und Glückwünsche sage ich der Betriebs¬
leitung und allen meinen Arbeitskollegen meinen herzlichsten

O t t o Z e l l m e r

O t t o K e r s t e n

D a n k .Fü r d ie m i r an läß l i ch me ines 25 jäh r i gen D iens t j ub i l äums
erwiesenen Aufmerksamkeiten und. Glückwünsche sage ich der
Betriebsleitung und allen Kollegen der Schiffbauhallen meinen
herzlichen Dank. E u g e n T h o m a s

H e r z l i c h e n D a n k f ü r d i e G r a t u l a t i o n z u m e i n e m 8 0 . G e b u r t s t a g .
F r i t z M u m m s e n

2 1



nis dafür, sind ja aber leider selbst davon betroffen, da
wir ja auch morgens um 7.00 Uhr mit unserer Arbeit im
Betrieb beginnen müssen. Es ist nun so, daß im Haus der
Jugend eine Berufsbühne spie l t , wi r aus d iesem Grunde
n u r a n z w e i t e r S t e l l e s t e h e n .

T r o t z a l l e r H i n d e r n i s s e w o l l e n w i r a b e r v e r s u c h e n , n o c h
recht lange für S ie sp ie len zu können. Für d ieses Jahr
sagen wir auf Wiedersehen bis zum Februar 1962.

A l l e n u n s e r e n F r e u n d e n w ü n s c h e n w i r e i n f r o h e s W e i h ¬

nachten und ein klatschfreudiges neues Jahr.W E R F T K O M O D I A N T E N

Sehr oft wird nach dem Gesamtvorstand gefragt. Hier das
Ergebnis der Wahl von 1959: 1. Vorsitzender Erwin Sau-
t e r , 2 . V o r s i t z e n d e r R o l f B a n d o m i r , B e i s i t z e r K a r i n B a n -
d o m i r , K a s s i e r e r W e r n e r D i t t e s , S c h r i f t f ü h r e r G ü n t e r
Sempf.

Mit dem Stück „Revolutschon gegen die Wiwer" beendeten
wir unsere Spielzeit 1961. Wir hoffen, daß wir Ihnen viel
F r e u d e m i t u n s e r e n T h e a t e r s t ü c k e n b e r e i t e t h a b e n . S e h r

viele Zuschri f ten an uns beweisen, wie eng Sie mit uns
v e r b u n d e n s i n d . D a f ü r m ö c h t e n w i r u n s a n d i e s e r S t e l l e
r e c h t h e r z l i c h b e d a n k e n . L e i d e r k ö n n e n w i r a u s Z e i t m a n ¬

gel nicht jeden einzelnen Brief beantworten.

I m H a u s d e r J u g e n d h a b e n w i r z u r Z e i t l e i d e r s e h r
s c h l e c h t e Te r m i n e , u n d e s w u r d e v o n s e i t e n u n s e r e r B e ¬
legschaftsmitgl ieder v ie l geschimpft . Wir haben Verstand-

E r w i n S a u t e r

Haup tversammlung der Be t r iebsspor lg ruppe
a m 1 5 . J a n u a r 1 9 6 2 , u m 1 7 . 0 0 U h r i n d e r K a n t i n e 1

F A M I L I E N N A C H R I C H T E N

E h e s c h l i e ß u n g e n

S c h i f f b a u e r H a n s D i e c k m e y e r m i t F r l . R e n a t e F i c k a m 2 7 . 1 0 . 1 9 6 1

M ' s c h l o s s e r C o r r a d o d e V i r g i l i o m i t F r l . M a r i a n n e F l e s c h a m 3 0 . 1 0 . 1 9 6 1

S c h l o s s e r P e t e r Wa l t e r m i t F r l . C h r i s t a W e b e r a m 1 0 . 11 . 1 9 6 1

Schlosser Gerhard Schultz mit Frl. Marion Ripperger am 14. 11. 1961
H e l f e r W a l t e r J a n t s d i m i t F r l . E d d a B a d e a m 1 7 . I I . 1 9 6 1

Tischler Dieter Knüppel mit Frl. Ilse Werner am 24. 11. 1961
S c h i f f b a u e r A l f r e d Z a n d e r m i t F r l . E l f r i e d e A h r e n s a m 2 . 1 2 . 1 9 6 1

K r a n f a h r e r U w e B ö h m m i t F r a u A n n a T i m m a m 8 . 1 2 . 1 9 6 1

M a l e r H e l m u t h D r a a c k m i t F r a u N a n n i M i l l u s a m 9 . 1 2 . 1 9 6 1

B e i m H e i m g a n g s i n d m e i n e m l i e b e n V a t e r s o v i e l V e r e h r u n g
und liebe Abschiedsgrüße gewidmet und mir so warmherzige
Anteilnahme entgegengebracht worden, daß ich allen von Her¬
z e n d a n k e . M a r i a S t e i n f e l d

H e r z l i c h e n D a n k f ü r e r w i e s e n e Te i l n a h m e .
A l m a K e l l e r u n d K i n d e r

Der Betriebsleitung und den Kollegen sehr herzl ichen Dank
für die Treue, die sie meinem Mann bei seinem letzten Gang
b e w i e s e n h a b e n . G r e t c h e n K u h n

G e b u r t e n F ü r d i e v i e l e n B e w e i s e d e r h e r z l i d i e n A n t e i l n a h m e b e i m H e i m ¬
gang meines lieben Mannes und unseres guten Vaters Walter
Becker danken wir der Betriebsleitung, dem Betriebsrat sowie
allen Kollegen des Gewerks 254 und der Schwester Osterhaus
für ihre fürsorgliche Betreuung.

S o h n

M ' s c h l o s s e r R e i n h a r d L a u c k a m 2 3 . 1 0 . 1 9 6 1

M ' s c h l o s s e r H o r s t L a w r e n z a m 2 9 . 1 0 . 1 9 6 1

Matrose Walter Wegner am 5. 11. 1961
Kalkulator Hermann Kummrow am 18. 11. 1961
Tischler Georg Reger am 24. 11. 1961
R o h r s c h l o s s e r P a u l M a r t e n a m 2 5 . 11 . 1 9 6 1

E'schweißer Siegfried Luxa am 26. 11. 1961
M'schlosser Jürgen Bödeker am 29. 11. 1961
M a t r o s e W e r n e r B e h r e n s a m 4 . 1 2 . 1 9 6 1

Vo r a r b e i t e r K a r l S c h ö b e l a m 6 . 1 2 . 1 9 6 1

H a n n a B e c k e r u n d K i n d e r

T o c h t e r

E ’ s c h w e i ß e r H o r s t R u m s t a d t a m 1 5 . 11 . 1 9 6 1

Kaufm. Angestellter Walter Peijan am 16. II. 1961
Schiffbauer Günther Höllger am 20. 11. 1961
E'schweißer Walter Chyleck am 23. 11. 1961
Helfer Walter Lüttschwager am 28. 11. 1961

N A C H R U F

Wir gedenken unserer Toten Am 9. Dezember 1961 ist unser langjähriges Betriebsrats¬
mi tg l ied , der je tz ige Vors i tzende der Ver t re te rversamm¬
lung de r Be t r i ebsk rankenkasse , Hans Hodde ,nach ku r¬
zer, schwerer Krankheit von uns gegangen.

Hans Hodde gehörte zu denen, die das Herz auf dem rich¬
tigen Fleck haben, die immer bereit sind, sich einzusetzen.
Er hat in aller Stille sehr viel Gutes getan und stets aus¬
gleichend gewirkt. Alle, die ihn kannten, werden ihm ein
e h r e n d e s G e d e n k e n b e w a h r e n .

K e s s e l s c h m i e d

J o h a n n K u h n

gest. 22. 11. 1961

M a s c h i n e n b a u e r

H a n s H o d d e

gest. 9. 12. 1961

2 2



Inhaltsverzeichnis für 1961
S c h i f f e d e s M o n a t sV e r f a s s e rN r , B e i t r ä g e

, , E N G E D I "
„ H A R S I N A I "

D r . W i l l i a m S c h o l z

D r . W . K r e s s e

1 Z u r J a h r e s w e n d e 1 9 6 0 — 6 1

Reiherstiegwerft: Aufbaujahre mit Adolph Ferber
W i e e i n D W - S c h i f f e n t s t e h t ( I I ) : D i e S c h i f f b a u ¬
b e a r b e i t u n g s h a l l e n

2 W i e e i n D W - S c h i f f e n t s t e h t ( I I I ) : I n d e r V o r ¬
m o n t a g e

„ S a n t a M a r i a "
S c h i f f e a u f B r i e f m a r k e n

Re ihers t iegwer f t : D ie s tü rmischen s iebz iger Jahre
O h , w a t ' n W e d d e r

3 D a s S c h i f f a l s G e g e n s t a n d h e u t i g e n K u n s t s c h a f ¬
f e n s

Wie ein DW-Schiff entsteht (IV): A u f d e m
H e l g e n
V o r h e i m a t l i c h e m P a n o r a m a

4 D i e D M - A u f w e r t u n g u n d d e r S c h i f f b a u
G r u ß a n D r . W e i n g a r t
, , M e i n e r s t e r A r b e i t s t a g "
U n s e r e A l t e n

D i e We r k z e u g m a c h e r e i
R e i h e r s t i e g w e r f t : B i s m a r c k s n a t i o n a l s t a a t l i c h e
W i r t s c h a f t s p o l i t i k

5 P r o b e f a h r t S , S . „ C A N B E R R A "
„ V A S A "
E i n S c h w i m m d o c k f ü r Ä g y p t e n
U r l a u b i n R o m

Aus de r Ve rgangenhe i t de r Re ihe rs t i egwer f t ( 10 )
W a s b e d e u t e t u n s d i e A r b e i t ?

B l i c k v u n t H o c h h u s

K l a u s N c i t z k e

, ,KULMERLAND "
„ H O E G H G A L L A N T "

R o b e r t W o r c h

W o l f r a m C l a v i e z

W o l f r a m C l a v i e z

D r . W . K r e s s e

I r m a W e r n e r

, , H A R R A M O N "
, , T I M N A "

„ E N G E D I “
„ H A R S I N A I "

„ K U L M E R L A N D "
, , U S A M B A R A "

W o l f r a m C l a v i e z

Haselau, Benn, L indemann, Westphal ,
Seemann, Bojahra, Borneman, Balz, Bastian
(Nordd. Nachr ich ten)

D r . W i l l i a m S c h o l z

Rudloff , Schel ler, Köster
A l i c e B i n d e r

W e i s s

D r . W . K r e s s e

D r . W i l l i a m S c h o l z

W o l f r a m C l a v i e z

W o l f r a m C l a v i e z

D r . W . K r e s s e

H G . I h m e

I r m a W e r n e r

, , H a r G i l e a d "
„ T i m n a "

6 D e r S t a n d d e r W e l t h a n d e l s fl o t t e 1 9 6 0
W i e d e r s e h e n m i t d e r D W

Neue und bessere Ste l lagen
Reiherstiegwerft: Der Einfluß der Norddeutschen
B a n k

7Jahreshauptversammlung der Deutsche Werft
A k t i e n g e s e l l s c h a f t , H a m b u r g
Ausstellung neuzeitlicher und rationeller Werk¬
z e u g e

G a l i o n s fi g u r e n
H a n n e s S t e e n w a r b e r

8 V i e r M i l l i o n e n t T r a g f ä h i g k e i t

Ansprache von Mr. Peter Binsted, Antwerpen
H o h e r B e s u c h a u s d e m I r a n

Pfleg l i che Werkzeugbehand lung
Reiherstiegwertt: Vor 1914 —Erfolge und
G e f a h r e n

9 R e e d e r e i W i l h . W i l h e l m s e n u n d D e u t s c h e W e r f t
DVS-Fachschau für Schweißen und Schneiden

A u s d e m L o g b u c h v o n O b a d j a h
D e r b r i t i s c h e Tr a n s p o r t m i n i s t e r a u f d e r D W

1 0 D i e d e u t s c h e A f r i k a - S c h i f f a h r t

, , 2 + 1 = 1 " ( V e r l ä n g e r u n g d e r , , G R E E N
H A R B O U R " )
Ausstellung ,,Schweißgerechtes Konstruieren"
40 Jahre L ieder ta fe l , ,Treue"

11 ,,Europa"
S c h w e b e b o o t e

E n t w u r f u n d K o n s t r u k t i o n v o n S c h i f f e n

A u s d e r Ve r g a n g e n h e i t d e r R e i h e r s t i e g w e r f t

1 2 J a h r e s r ü c k b l i c k

D a s S c h o k o l a d e n s c h i f f

F r ü h e r w u r d e n G e w ü r z e m i t G o l d a u f g e w o g e n
D e r F e r n s c h r e i b e r

Re ihe rs t i eg : B i t t e re Jah re vo r neuem Beg inn
R e n t n e r f e i e r 1 9 6 1

Regelmäßig erschienen und nicht einzeln angeführt sind der Klabautermann, der Unfallschutz, die kleine Chronik der Weltschiff¬
f a h r t , S p o r t - u n d F a m i l i e n n a c h r i c h t e n ,

W o l f r a m C l a v i e z

G e r d E . F r i e d r i c h

H a r t m a n n

D r . W . K r e s s e

„ U s a m b a r a "
, . C A P S A N L O R E N Z O "

W e i s s

W o l f r a m C l a v i e z

E . S a u t e r

, , G U L F I TA L I A N ”D r . W i l l i a m S c h o l z

P e t e r B i n s t e d

W e i s s

W o l f r a m C l a v i e z

Ne i t zke , Worch
B a r b a r a S i e m e r s

W o l f r a m C l a v i e z

(Ze i tung)
„ T A N G A N Y I K A "
, , S Y R I A "

A . D i n s e

W o l f r a m C l a v i e z

W o l f r a m C l a v i e z

H . R e i b e l

D r . W . K r e s s e

„ C A P S A N L O R E N Z O “

„ H A R G I L E A D "

D r . W i l l i a m S c h o l z

F . T i m m e r m a n s

G r e t e M e r z

L o t t e S c h a e f e r s

D r . W . K r e s s e

, ,CAP SAN DIEGO "
„ T A N G A N Y I K A “

23



Das Jahr 1961 ist also so gut wie abgelaufen, ln ein paar Tagen ist Weihnachten. Ihr alle
werdet Euch schon gründlich darauf vorbereitet haben. Die Überlegungen, wie man anderen
eine Freude machen kann, sind wahrscheinlich schon sämtlich in die Tat umgesetzt.
Das Jahr 1962 steht bereits vor der Tür. Wer weiß, was es uns allen bringen wird. In der
großen Politik sieht es alles andere als rosig aus. Für die einzelnen Unternehmen wird
das Jahr auch einige Schwierigkeiten bringen. Wie Ihr wißt, wird die Arbeitszeit
einhalb Stunden wöchentlich verkürzt, selbstverständlich bei vollem Lohnausgleich. Da
die Arbeitszeitverkürzung einem Ausfall von neun Arbeitstagen jährlich entspricht, heißt
das, daß der Lohn praktisch um 3,5 Vo erhöht worden ist. Es bleibt abzuwarten, was dabei
herauskommt und welche weiteren Belastungen die sonstigen Tarifverhandlungen im
Gefolge haben werden. Es ist kein Geheimnis, daß die Industrie schon einige Schwierig¬
keiten hat, die zusätzlichen Belastungen zu verdauen. Es wird kaum möglich sein, ohne
Erhöhung der Preise weiterzukommen. Im übrigen ist der Konkurrenzkampf erheblich ver¬
schärft. Das sind aber alles keine Neuigkeiten für Euch.
In diesem Zusammenhang will ich auch auf die Meinungsverschiedenheiten bei uns über
die Frage der Dauer der Mittagspause in Finkenwerder eingehen. Bekanntlich besteht
keine Einigung darüber, ob die Mittagspause, die seit Jahrzehnten 40 Minuten beträgt, auf
30 Minuten verkürzt werden soll oder nicht. Ihr wißt alle, daß die Mittagspause bei
von vielen sehr viel vor dem eigentlichen Beginn angefangen wird und erst nach ihrem
Ende wirklich beendet wird. Ihr wißt weiter, daß schon eine geraume Zeit vor Feierabend
von vielen nicht mehr mit voller Kraft gearbeitet wird. Alle diese Fragen sind in den
Besprechungen zwischen Betriebsleitung und Betriebsrat und Arbeitgeberverband und
Gewerkschaft erörtert worden. Man sollte meinen, daß das, was aus den Erfahrungen der
Jahrzehnte, die hinter uns liegen, gewachsen ist, nicht so einfach beiseitegeschoben werden
sollte. Einen weiteren Ausfall von 10 Minuten am Tage könnte die Werft jedenfalls nicht
ver t ragen.

Ich bitte Euch, zu bedenken, daß das zeitweise erhebliche Ansteigen der Krankenziffer
schon bedeutende Schwierigkeiten mit sich gebracht hat. Auf diese Weise sind erhebliche
Stunden, die eingeplant waren, verlorengegangen. Dazu kommt die fortwährende Schwie¬
rigkeit, neue Mitarbeiter zu finden. Ich bitte Euch alle sehr herzlich, diese Sorgen zu den
Euren zu machen und zu helfen, daß die Arbeit weitergeht bei uns und wir den guten Ruf
u n s e r e r W e r f t e r h a l t e n k ö n n e n .

Inzwischen hat der Betriebsrat die im Tarif vorgesehene Einigungsstelle angerufen. Die
Betriebsleitung hat vorgeschlagen, die Mittagspause ab Februar 1962 auf 30 Minuten zu
verkürzen, wenn es den gemeinsamen Bemühungen der Betriebsleitung und des Betriebs¬
rats gelingen sollte, die Ausfallzeiten vor und nach der Mittagspause zu verkürzen. Dem¬
gegenüber hat der Betriebsrat angeregt, zunächst einmal die Pause zu verkürzen, um dann
im Januar gemeinsam mit der Betr iebslei tung sich darum zu bemühen, die Ausfal lzei ten
v o r u n d n a c h d e r P a u s e e i n z u s c h r ä n k e n .

Jedenfalls sind sich Betriebsleitung und Betriebsrat darüber einig, daß die zur Verfügung
stehende Arbeitszeit auf alle Fälle besser ausgenutzt werden muß.
Ich bitte Euch weiter, unseren italienischen Mitarbeitern zu sagen, daß der Norddeutsche
Rundfunk Sendungen in italienischer Sprache über das UKW-Programm ausstrahlt. Danach
gibt es täglich, d. h. auch an Sonn- und Feiertagen, zwischen 19.00 bis 19.15 Uhr eine Sen¬
dung in italienischer Sprache. Bei der Sendung handelt es sich im allgemeinen um Nach¬
richten, Meldungen aus I ta l ien, Sportber ichte und Informat ionen aus der Arbei tswel t der
Bundesrepub l ik ,
Inzwischen hatten wir wieder die Freude, die allen DWer bei uns zu haben. Wie in jedem
Jahr gab es freudige Begrüßungen. Es ist schon eine schöne Sitte bei uns, daß alle, die
einmal bei uns gearbeitet haben, wieder zur Werft zurückkehren, um zu sehen, wie es dort
jetzt aussieht und um Erinnerungen aufzufr ischen.

Für das Weihnachtsfest wünsche ich Euch allen, daß Ihr im Kreise Eurer Lieben gemütlich
vereint sein könnt. Das Jahr 1962 möge für jeden viel Gutes bereithalten.

Es grüßt Euch herzlichst

u m e i n -

u n s

E u e r K l a b a u t e r m a n n

Herausgeber; Deutsche Werft, Hamburg-Finkenwerder ■Druck; Krögers Buchdruckerei, Hamburg-Biankenese
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V e r f a s s e r S c h i f f e d e s M o n a t sBe i t rägeN r .

1 9 5 2

Burg Sparrenberg
G r ö n l a n d

D r . W m . S c h o l z

V o g l
J , O s t e r h a u s

W . S c h m i d t
H . D o h r m a n n

U n s e r W i e d e r a u f b a u 1 9 5 0 — 5 1
Me in Junge le rn t be i de r DW
W e r k f ü r s o r g e
Probefahr t MS „BURG SPARRENBERG“
Mi t MS „PROTEUS“ nach Guatemala
W a s d i e l e t z t e n W o c h e n b r a c h t e n
U n f a l l s c h u t z

D e G o a r n

1 — 3

1 , 2

K a r e n N a e s sG. Jung
S c h u b a c h

H o r s t
H o r s t

H u c k s , D o n n e r
A . G r ü t z

Und dann d ie St romrechnung
Seine Majestät der Stahlstrop
H o c h s t a p l e r — m a l a n d e r s
Verbesserungsvorsch läge
O r k a n f a h r t e n
Als Masch.-Ass. auf MS „ADOLF LEONHARDT'
Das si lberne Lorbeerblatt für Erich Kruczycki
Es gibt dodi noch eine Wohnung
D i e D W h i l f t

2

B . E v e r s

K . H a r t m a n n

M i t d e r „ G R Ö N L A N D “ i . d . N o r d s e e
B l i t z r e i s e n a c h A f r i k a
G o d e n W i n d
Lehr l ingsbetreuung, sozia l gesehen
M a n m u ß s c h o n e t w a s a u f d e r L u k e h a b e n
S c h l ä u c h e u n d K a b e l

Hüt obend geiht länger
„ K E RTO S O N O " w i e d e r j u n g
Dor kummt op an
Verbesserungsvorsch läge

3 G r ö n l a n d
T a z a c o r t e3 — 7 A . H e e c k t

W. L i p tow
V o g l
B r u n n e r
O e v e r d i e c k
K . K ö h n k e

K . B e c k
H o r s t

3 — 7

O, W. Hig
O e v e r d i e c k

K a r e n N a e s s4 De Doot an'n Fährponton
Früh l ing au f dem Grasbrook
Damp fe r „MORSUM“ im Dock
D e r S c h w e i ß e r i m S c h i f f b a u

Noch einmal unser Simplex Lukendeckel
Lehr l ingsfreisprechung 1952
Wettbewerb zur Gesta l tung unserer WZ.
E i n L e h r l i n g a u f P r o b e f a h r t
S c h i f f s m o d e n

Der e rs te Arbe i t s tag
W i ß t I h r d a s n o c h ?
Preßluf t -Schlag-Schrauber
D ie DW —e in g roßes Transpo r tun te rnehmen
An die Schwerbeschädigten
Hier spr icht d ie Betr iebskrankenkasse
Gesichtspunkte für die Gestaltung eines

Ze i tschr i f ten-Kopfes
Es gab Anerkennung
D e r K l a b a u t e r m a n n

E t w a s ü b e r „ D i c h t k u n s t "
B r e n n s c h n e i d e n i m S c h i f f b a u
Repara tu ren
W i r w a r e n i n O b e r h a u s e n

Wer ist an der Lehrl ingsausbildung meines
Jungen bete i l ig t?

Ordnung muß sein

E i n S c h l u ß w o r t z u m W a r n s t r e i k
Betrachtungen beim Anbl ick eines Schi ffes
M i t „ V I R G I N I S L A N D S “ a u f P r o b e f a h r t
14 Tage DW-Ur laub im Harz
Die Maschinenarbei ter der Schlosserei unterwegs
Die Gle ichgül t igkei t —eine Geißel der Menschhei t
DW-Lehr l inge in der Facharbe i te rp rü fung
D i e D e u t s c h e W e r f t i m W e l t s c h i f f b a u
Schi f fskühlan lagen
D i e F e u e r w e h r — d a s M ä d c h e n f ü r a l l e s
3Monate a ls Austausch lehr l ing be i der MAN
Terminschwierigkeiten, die nicht zu sein brauchten
Verbesserungsvorsch läge

Eine Führung durch den Schiffbau
P r o b e f a h r t e n

Die Aufgaben unseres DW-Labors
Ein jeder achte die Arbeit des anderen
P i c a s s o u n d d i e S c h i f f s f o r m e n

F. H a r m s

H . J . V ö l c k e r

W . K o c h t e

S c h w o r m s t ä d t

G. Voye

T a z a c o r t e5

H o r s t

K a p i n g
R u l l m a n n

C l a v i e z

O . O l d e h a v e r

6 L e c k

D i n s e
M e u s e l

R a u d e n k o l b

V u l k a n

M o s t a n k

V o g l
A . H ö w e l

7 Vi rg in Is lands
A l s t e r t o r

V u l k a n
C l a v i e z
G r e c k

A . J ö c k l
T . K e l l e r

H, Beyer
M ü l l e r

D r . W m . S c h o l z
S e m m

H e n n i n g
D W- L e h r l i n g e
W e r k z v e r w .
H o r s t

N e y
W . J e n f e l d t
M . D ä h n

W . J e n f e l d t
Berger

8 A s t r i d

8, 9

9 A l s t e r t o r
M o s o i l
P o o n a



N r . Be i t räge V e r f a s s e r S c h i f f e d e s M o n a t s

9 U n s e r E i n d r u c k a u f d e r D W
D W- J u g e n d b e t r e u u n g
A l s S c h i f f b a u - P r a k t i k a n t a u f d e r D W

M A N - L e h r l i n g e
H a r t m a n n

J . K n o b b e

Betr iebsver fassungsgesetz:
K e i n S t r e i t — Z u s a m m e n a r b e i t

M S . „ A S T R I D "
1 0 , 11 S c h w e i ß e n i m S c h i f f b a u

K ü h l s c h i f f e

Vom Rohöl bis zum Endprodukt
,,Das muß ich unbedingt haben"
E i n e r v o n v i e l e n

1 0 I t a l a F a s s i o

A s t r i dA l l e r s
R . K o r t h

A d l e r
W . J e n f e l d t
M ö l l e r
A l l e r s
J u l i u s M ö l l e r

11 Die Soz ia lvers icherung morgen
Wi r besuch ten Auss te l lungen
Achte auf die ordnungsgemäße Behandlung

der Hebezeuge
W i r w e r f e n G e l d a u f d i e S t r a ß e
Verbesserungsvorsch läge
Stunde der Entspannung
Schwierige Eisfahrt nach Rotterdam

D i e D e u t s c h e W e r f t 1 9 5 2

Seevers icherung und Schi ffsk lassifikat ion
R i c h t f e s t i n F i n k e n w e r d e r

Es geht umgekehrt leichter
Gäste er leben einen Stapel lauf
D i e L o h n b ü r o s u n d W e i h n a c h t e n
E s w e i h n a c h t e t a u f d e r D W
W i r k a u f e n e i n
Hier kommt jeder zu Wort, der guten wil lens ist

A l l e r s

H o r s t , H a r m s
P o o n a

Elsa Essberger
E l C a f e t e r o

H o r s t

C l a v i e z

1 2 D r , W m . S c h o l z

M e u s e l
I T A L A F A S S I O

N a u e r t

B o l l m a n n

J . O s t e r h a u s

i e s 3

Unsere Beschäft igungslage
u m d i e J a h r e s w e n d e 1 9 5 2 / 5 3

Untersuchung von Werks to f foberflächen
Eine Führung durch den Schiffbau
S c h w e d e n r e i s e 1 9 5 2
Unsere Lehrl inge sind auf Draht

1, 2, 3Aus dem spanischen Skizzenbuch eines Schiffbauers
Hier kommt jeder zu Wort , der guten wi l lens is t
Z u G a s t b e i R e e m t s m a

D i e „ G r o ß e n F ü n f " , S c h i f f a h r t s l ä n d e r u n d W e r f t e n
P r o b e f a h r t b e i W i n d s t ä r k e 9
Ve r s t ä r k u n g e n d e r T 2 - Ta n k e r
Neue Prüfmethoden in der Fert igungs¬

und Mater ia lprüfung auf der DW
A l t e u n d n e u e M e t h o d e n

Wir bauten mehr als 1Mill. tdw Tanker-Tonnage
Aus den Kindertagen des Tankerbaus
M i t e i n e m D W - Ta n k e r - N e u b a u a u f R e i s e n
P r o b e f a h r t e i n m a l a n d e r s
E i n f a c h e r a r b e i t e n , b e s s e r l e b e n

Grundstoß mi t schweren Folgen
Entstehung und Eigenschaften der Röntgenstrahlen
L a M o n t S c h i f f s k e s s e l
Lehr l ings f re isp rechung
A l le r An fang i s t schwer
Verbesserungsvorsch lag
Gedanken zu e in igen Amatenr fo tos
3 5 J a h r e D e u t s c h e W e r f t
G l e i c h z w e i a u f e i n m a l
D e r K e s s e l b a u b e i d e r D W

Forschungen nnd neue Wege im Schweißverfahren
U r l a u b i m H a r z
Transpor t -Ra t iona l i s i e rung
S t ü e r n

U n s e r e S c h i f f e v o n i n n e n

Uber sinnvolle Gestaltung und Fertigung
Echolotung auf See
M a t h i a s u n d d a s P f e r d

A l l e s o l l e n b e s s e r l e b e n
R a t i o n a l i s i e r e n
W i r e r l e i c h t e r n u n d v e r e i n f a c h e n d i e A r b e i t

1
D r . W m . S c h o l z
A d l e r

Elsa Essberger
M o s l i

K l e i b ö m e r

C l a v i e z
Tr i p m a k e r

D r . W m . S c h o l z2 P a s a d e n a
M o s l i

H e n s e l
A d l e r

W . J e n f e l d t

D r . W m . S c h o l z3 G i o v a n n i F a s s i o
H e i d e l b e r g

3 — 7 H . F r i c k e
H a r t w i c h
H o r s t

M e u s e l
A d l e r

H e m p e l

4 Braunschweig
P a s a d e n a

G i o v a n n i F a s s i o
W e r r a s t e i n
E r n s t G . R u s s

4 , 5 C l a v i e z

C l a v i e z
D r . W m . S c h o l z
B a s t i a n

A d l e r
S c h w a b e
H a r m s , H o r s t
F l e i s c h m a n n

C l a v i e z
S c h e a d l a
H a r m s

5

6 Braunschwe ig

7 E r n s t G . R u s s

E v j e
H o r n b e r g
W e r r a s t e i n

E s s e n
Dockl (1, Hälf te)
E v j e

8 H o r s t

A l l e r s



S c h i f f e d e s M o n a t sBe i t räge V e r f a s s e rN r .

D a s M e s s e n i n n e r e r S p a n n u n g e n
mi t H i l fe von e inwel l igen Röntgenst rah len

S c h i e b e r f a b r i k a t i o n a u f d e m R o l l e n f ö r d e r e r

Rat iona l is ie rung he i ter bet rachte t
W i r s i n d v e r s i c h e r t
Unordnung ist e ine Quel le von Unfäl len
S c h w e i ß b a r e R o s t s c h u t z f a r b e n b z w . G r u n d a n s t r i c h

f ü r S e e s c h i f f e
D a s R i c h t e n m i t d e r F l a m m e
Neues aus dem Magazin
Die Meldung muß s t immen
Was bedeutet das eigent l ich?
D r e i S c h w e i z e r b e s u c h t e n d i e D W

F r e i z e i t

F o f f t e i n
W a s t r e i b e n S i e a m F e i e r a b e n d ?
B e s u c h a u s O s l o

8
N a t a lA d l e r

G i l genas t

H o r n b e r g
F e r d i n a n d e F a s s i o

9 A l l e r s
C l a v i e z

A d l e r
R a u d e n k o l b
V . B ö h l e n
B r a u n
A l l e r s
W . K e l l e r

C l a v i e z
W . K o c h

1 0 E s s e n
N a t a l

W i n d h u k
W . D w i n d

T r o l l t i n d
F e r d i n a n d o F a s s i o
W i n d h u k
M o s b a y

Neue Probleme der Röntgentechnik
U n f ä l l e m ü s s e n v e r m i e d e n w e r d e n

1 1 A d l e r

E i n J a h r e s r ü c k b l i c k u n d - a u s b l i c k
Q u e r d u r c h d i e W e r f t
48. Hauptversammlung der STG.
Was ist gewerbl icher Rechtsschutz
Wat geiht mi dat an?
B r i e f a n d i e R e d a k t i o n

1 2 D r. W m . S c h o l z
E i c h l e r
D r . G r a f f
T h o m a s

H e r r m a n n
A . S c h w a b e

T r o l l t i n d

Rieh. Kaselowsky
B e a t e B o l t e n

1 9 5 4

D i e D e u t s c h e W e r f t i m W e l t s c h i f f b a u 1 9 5 3
Stape i lau f
D e r S c h i f f s s c h o r n s t e i n
D i e R a d f a h r e r s i n d s c h u l d
F r e u d e a n d e r A r b e i t

Die „großen Sechs"
R e i s e n a c h S c h o t t l a n d
D i e U n f a l l r e n t e
D i e U r b a u s t e i n e d e r M a t e r i e
E in Arbe i tsp la tzgespräch am Montagmorgen
A u c h e i n J u b i l ä u m
B l i d k a u f d i e E l b e

Würd igung fü r Dr. Wm. Scho lz
M T . „ S Y S L A " a n d e r W e r f t
I c h s o l l m i c h ä n d e r n ?

U n f a l l s c h u t z , U n f a l l r e n t e
Hier spr icht d ie Belegschaf t
Ö lpes t
Erläuterungen zu Fotos der , ,UNITED STATES"

Ingenieure auf Reisen
G r ü b e l e i e n v o m R u n d f u n k z u r A t o m b o m b e
Masch inenerprobungen auf Tanksch i f fen
8 V o D i v i d e n d e
D i e D W - K e s s e l s c h m i e d e

Im Kampf gegen die Ölpest
übern Zaun geguck t
H a l b e S c h i f f e s c h w i m m e n a u c h
Noch einmal Baujahr 1953
T e c h n i s c h e r F o r t s c h r i t t

B r i t a n n i a
E s b r e n n t , u n d w a s d a n n ?
B r i e f a n e i e n K l a b a u t e r m a n n
A u s z w e i m a c h e i n s
F e r i e n u n d F o t o s

De Ölsch ehr 'n St rümp
B l i c k ü b e r n Z a u n
M i t d e r „ H O E C H S T " z u m S u e z

6, 8, 9Neues Leben auf dem Reiherst ieg
17. Mai Norwegens Weg zur pol i t ischen

U n a b h ä n g i g k e i t
Gedanken zur Verkehrsentwicklung
E i n d r ü c k e a u s d e m S ü d e n
Dock -S tape l l au f
Etwas über Azetylen und seine Herstellung

1 D r . W m . S c h o l z
W . T e i c h
C l a v i e z

Rieh. Kaselowsky
Wi lhe lmine Essberger

2 D r . W m . S c h o l z
M e u s e l

B e a t e B o l t e n

Dock 1(2. Hälfte)

R a u d e n k o l b
A d l e r

C l a v i e z

P r o f . D r. S c h n a d e l
M e u s e l
A l l e r s

3 Wi lhe lmine Essberger
B r i t a n n i a

B a l k a n
H o e c h s t

R . Schu l ze
W . B r o c k m a n n

H a r t w i c h
A d l e r
S c h u l z
A l l e r s
B a s t i a n
P e t e r

4 H o e c h s t

5 Cabimas (Vorschiff)
R u d o l f O e t k e r
H a v e l s t e i n
B r i t a n n i a
B a l k a n
D o c k 1

A d l e r
F r i c k e

H a r t m a n n

6 H a v e l s t e i n
P e r i k i e sF r i c k e

L e m k e

M e u s e l
A d l e r

C l a v i e z
D r . W m . S c h o l z

7 R u d o l f O e t k e r

Cabimas (Hinterschi ff )
P lag io la
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H a v e l s t e i n
S o u t h A m e r i c a

A l t e F r e u n d e
Ein neues Meßgerät zur Feststel lung

der Tiefenausdehnung von Rissen
8 — 1 0 W e n n e i n e r e i n e R e i s e t u t

F o t o s o h n e F e r i e n
U n f a l l s c h u t z m a l a n d e r s

8

A d l e r
H a r m s

Va r g e s
H e r r m a n n

I s a r s t e i n

P e r i k i e s
H o r n k l i f f

Ein langer Fahrgast der Bundesbahn

Hin te r Gedanken los igke i t lauer t Gefahr
D e r K l a b a u t e r m a n n h a t t e B e s u c h
Noch'n Gedicht (Schl iersee-Reisetörn)

9, 10 Stre i fzug durch Dänemark

Bundespräsident Heuß auf der DW
Lehr l ingsfre isprechung 1954
D i e L e h r w e r k s t a t t l e i s t e t e t w a s
Der j ugend l i che A rbe i t nehmer und

seine Ver t re tung im Bet r ieb
D a s E l e k t r o s c h w e i ß e n b e i u n s
M ä n n e r c h o r D e u t s c h e W e r f t

206 Wohnungen werden je tz t fer t ig
Schwert ranspor t a . d . Maschinenfabr ik
W i e m a n M e i s t e r w i r d

9

H e r m a n n

M e u s e l

P lag io la
Lagunallas (Hi)

1 0
N e u m a n n

V o g l

A l l e r s

G . J u n g
H. Ney

A l s t e r u f e r
I s a r s t e i n
P l a t i d i a
H o r n k l i f f
U r u n d i

1 1

G . J a c o b

11, 12 Auf Walfang
F r ö h l i c h e S d i i f f b a u e r
Was wird aus dem Betr iebsertrag?

Die Deutsche Werft nach erfolgtem Ausbau 1954
49. Hauptversammlung der STG.

K . R i e d e r l e

D r . W m . S c h o l z
W . B r o c k m a n n

C a b i m a s
S o u t h A m e r i c a
P i r ä u s

1 2

1 9 5 5

A l s t e r u f e r
U r u n d i

Lagun i l l as (Vo)

D i e D e u t s c h e W e r f t i m W e l t s c h i f f b a u 1 9 5 4
Es gibt Kindergeld
Neua r t i ge Mon tageve r fah ren
D a s n e u e J a h r
Fo towet tbewerb (Pre is t räger )

Eine Reise nach München als Belohnung
W i e i s t d a s m i t d e n D o c k s i n F i n k e n w e r d e r ?
H u t m o d e n a u f d e r D W
M a r x i s m u s u n d A n t i m a r x i s m u s
M a u s e f a l l e n

D a s E l e k t r o s c h w e i ß e n b e i u n s
Das Kindergeld
M o d e l l s c h i f f b a u f r ü h e r
B e s u c h b e i C o n z
Es muß doch Frühl ing werden
Es war doch ganz schön in Deutschland
D i e s e F r e m d w ö r t e r !
E i n B r i e f a n d e n K l a b a u t e r m a n n
N o c h e i n m a l d i e D o c k s i n F i n k e n w e r d e r
D i e s e S c h i f f b a u e r

D r . W m . S c h o l z
A l l e r s
H a r m s

A l l e r s

1

1 , 4

N u e v a G r a n a d a
Esso Hamburg (Hi)

2

A l l e r s

H . F a b a r i u s
H e r r m a n n

P i r ä u s

Esso Hamburg (Vo)
I s r a e l
P l a t i d i a

3 G . J u n g
A l l e r s

K . K l e i b ö m e r
C. Bergmann
E . T h o r m a n n

A l l e r s

A l l e r s

B o c k , F r e n s s e n

H o r n c a p
N u e v a G r a n a d a

Esso Hamburg
Esso München (Hi)

P r e s s e b e s u c h a u s B o n n
Esso Hamburg
W i e d e r s e h e n m i t e i n e m D W - S d i i f f
Bet r ieb l iches Vorsch lagswesen

1 0 J a h r e d a n a c h — 1 9 4 5 — 1 9 5 5
D e u t s c h e W e r f t , G e s c h ä f t s b e r i c h t 1 9 5 4
S c h o n w i e d e r G e l d f ü r d i e „ A k t i o n ä r e " ?
S i c h e r h e i t i n d e r S e e s c h i f f a h r t
D i e F a l k n e r e i
Die neuen Stif te haben sich umgesehen
Wet tbewerb (Ur laubsgesch id i t e )

E . T h o m a s

C l a v i e z
C l a v i e z

4

D r . W m . S c h o l z5

A l l e r s

C l a v i e z
E . S c h o r m a i r

Der Verbesserungsvorsch lag
S e k t i o n s b a u a u f d e u t s c h e n W e r f t e n

6 J u l i u s S c h i n d l e r
Ho rncap
H o r n b a y

R a u d e n k o l b

K . R i e d e r l e
C l a v i e z

6, 7, 8Quer durch Zentra laf r ika
Die „Pamir" lag be i uns im Dock
D i e D W w a r z u r S t e l l e
H o r n - L i n i e u n d D e u t s c h e W e r f t
P r o d u k t i v i t ä t A l l e r s
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W i l l e z u r Z u s a m m e n a r b e i t
D i e N a h t
Das sol l te jeder wissen
Br i t ische Auf t räge für deutsche Werf ten
Zwei vergessene Jub i läen
M u s i k a u s N o r w e g e n
D i e s e S t e u e r n !

Aus lands re i se m i t K ra f t f ah rzeug
H o b b y
W i e d e n k s t D u d a r ü b e r ?
„ S i e " a u f d e r D W
M o d e r n e We r k z e u g e
Kernenerg ie , Hamburg
Das Wasser war vergi f tet
P h i l a t e l i s t e n

S u p e r t a n k e r
Etwas über Streiks, Preise, Löhne

und v ie le andere wicht ige Dinge
Mozart-Festspiele auch für uns?
Die Deutsche Werft baut wieder Fahrgastschiffe
Gedanken über „Dat rosa Strumpenband"
Drei Monate als Austauschlehrling in Augsburg
F r e u d u n d L e i d i n d e r U r l a u b s z e i t

A b s e g e l n
K u r s S c h w e d e n
D e r e i n z e l n e u n d s e i n B e t r i e b
A m a t e u r f o t o g r a fi e
O h d i e s e S t e u e r n

11 (12) Der Bau eines Schiffes
S S . I s r a e l

S t a p e l l a u f T T. „ H A I FA "
P i o n i e r e

W a r u m U n f a l l s c h u t z h e l m
De nige Buckkran
F ü r d i e H a u s f r a u e t w a s N e u e s
Die lust igen Schi ffbauer
„Hans", e ine Ur laubsgeschichte
Die Werftkomödianten in Jesteburg
Ober ing. Bernhard Lorenz zum Absch ied
1 9 5 5 , E i n R ü c k b l i c k
D a s A t o m u n d d a s E l e m e n t
M e i n e E i n d r ü c k e a l s W e r k s t u d e n t
W i e d e r s e h e n m i t d e r D W
„Ose von Sy l t "
D e r L e b e n s s t a n d a r d

Rationalisierung bei der Werkzeugverwaltung
Im Weihnachtslichterglanz

7 Esso München (Vo)
Z i o nA d l e r

A l l e r s
A l l e r s

A l l e r s
A l l e r s
A l l e r s
R . R e i c h

7, 11

7 , 8

8 C l a v i e z

Helga Kugel
C l a v i e z
A d l e r
A l l e r s

A r i z o n a
J u l i u s S c h i n d l e r

9 C l a v i e z H o r n b a y
I s r a e l
H a i f a
C e u t a

A l l e r s

C l a v i e z
W . B r o c k m a n n
I r m a W e r n e r

K o s c h e d a

C l a v i e z
R. Re ich
A l l e r s
G . S t r u c k
B o l l m a n n

R a u d e n k o l b
D r . W m . S c h o l z
D r . W m . S c h o l z
C l a v i e z
H e r r m a n n
E. Heymann
A d l e r
A . B o c k

Helga Kugel
H . K a h l e r

1 0

B l u e M a s t e r
I s r a e l
C e u t a

U b e n a

1 2 D r . W m . S c h o l z
A d l e r
K . U l m

V e r m o n t

I r m a W e r n e r
A l l e r s
W e i s s
F i e t e k a

1 9 5 6

1 D i e D e u t s c h e W e r f t 1 9 5 5
Lehr l i ngswe ihnach ts fe ie r
Verbesserungsvorschläge
Hier spr ich t d ie Bet r iebskrankenkasse
Etwas über Akt ien und Profite
D e r S t u r z h e l m i s t d o c h e t w a s w e r t
R i c h t f e s t i n F l o t t b e k

Leistungen im Weltschiffbau 1955
„Ich bin Jul ius, du sol lst bei mir arbeiten"
Der Bau eines Schiffes (Schluß)
S t u r m f a h r t m i t T T. „ A R I Z O N A "
D i e H a u s f r a u u n d d i e T e c h n i k
Z u s a m m e n a r b e i t
F r e i h e i t d i e i c h m e i n e
Die Amateurfotografie
Erinnerung an Danzig
Wa s w o l l e n w i r e i g e n t l i c h ?
B r a v o W i l h e l m K o c h
Wie d ie A l t en sungen
1 M i l l i o n t S c h i f f s r a u m

Internationale Tankerkorrosionstagung in Hamburg
G e d a n k e n z u m 1 . M a i 1 9 5 6
B e r l i n

Lehr l ingsfre isprechung 1956
Die Wasserversorgung in F inkenwerder

D r . W m . S c h o l z
H . S c h u l z e

S u n M o s t u n
B l u e M a s t e r

1 , 3 Gypsum Empress
A r i z o n a

Lagun i l l as

2 D r . W m . S c h o l z
K i o k

R a u d e n k o l b
M ö l l e r
A d l e r

K o c h
A l l e r s
G . S t u c k

U s a r a m o
Z i o n

3 H a i f a
P a r t h e n o n
U b e n a

C l a v i e z

A l l e r s
E . G e m b a l l a
K o s c h e d a

D r . W m . S c h o l z
C l a v i e z
A l l e r s
A l l e r s

W . S c h m i d t
B e r n d t

4 Hoegh Cape
S u n m o s s

Hoegh Cl i ff
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5 Was ist mit den Werf tzei tungen los?
D i e D e u t s c h e W e r f t i m A u s l a n d
Der „S imp lex" -F lossen-S tab i l i sa to r
Die „Simplex"-Stevenrohrabdichtung
Trag - und Lauflager
„Simplex" -Schublager
Turbu lo B i lge und Ba l las twasserentö le r
T u r b u l o B r e n n s t o f f F e i n fi l t e r
D e r E l e k t r o k e s s e l — a l s H i l f s k e s s e l
Ölfeuerungsanlage Bauart DW
S e e w a s s e r a n w ä r m e r f ü r B u t t e r w o r t h
D W- D a m p f m a s c h i n e n
D W - D a m p f u m f o r m e r
La Mont Abgas-Kesse l
Turbulo Funkenfänger

Vom Einbau zum Supertanker

D i e G o n d e l
Und wie wird es weitergehen?
Wieder Werkzeugausstellung
S c h i f f b a u u m d e n K e s s e l h e r u m
R u n d u m d a s S t e t t i n e r B o l l w e r k
A u t o m a t i s i e r u n g
Unfallverhütung
U n s W e r f t k o m ö d i a n t e n

A l l e r s
D r . W m . S c h o l z

Ko l l enbe rge r

M i l r o s s
Gypsum Empress
V e r m o n t

S o m e r v i l l e
U s a r a m o

5, 11 R , R e i c h

6 H i m m e r l a n d
P a r t h e n o n

Hoegh Cape

C l a v i e z
A l l e r s

W e i s s
L u d e r s

H , K r a u s e
R . R e i c h

A l l e r s
I r m a W e r n e r

7 E l l e r b e c k e r E i n b a u m
Spezialschiff 699
„Laßt uns auf die Koppe steigen"
N e u e D o c k s i n F i n k e n w e r d e r

Und nun brauche ich noch eine Wohnung
Eine Urlaubsreise in den Bayrischen Wald
Hier geht es um Kartoffe ln
Es ging um Bleche

M i l r o s s
C r e s c o
Karol ine Oetker (Hi)

C l a v i e z
H . F r i d c e

H . K r a u s e
C l a v i e z
A l l e r s
J . H o f m a n n7 , 9

8 Auslegeboot der Südsee
Was verstehen wir (heute) unter Kunst?
Das mecklenburgische Meer

C l a v i e z
C l a v i e z
H . K r a u s e

S o m e r v i l l e

Hoegh Cl i f f

9 Wappen von Hamburg
A u f e i n W o r t
„ Va r r i c k t , v a s t e h s t e , a b e r h i b s c h . . . "
A m S a m s t a g g e h ö r t Va t i m i r !
Unsere Lehrlinge sind vielseitig
Lohnabrechnung und Arbeitszeitverkürzung
U n s e r e F r a u e n u n d M ü t t e r
Betriebssport, warum?

C l a v i e z

To r g e s
H . K r a u s e

A l l e r s
A l l e r s

B o l l m a n n

W e t e g r o v e

Gypsum Duchess
H i m m e r l a n d
M o n t a n

C r e s c o

T h e o d o r H e r z l1 0 C l a v i e z

To r g e s
A l l e r s

A d l e r
W e i s s

C. Bergmann
R . R e i c h

W e t e g r o v e
A l l e r s

To r g e s

, ,Leopoldus Pr imus”
Mitarbeit heißt Mitverantwortung
Lohnt sich das eigentl ich?
Der Weg zur Atomenerg ie
Aus Lehr l ingen wurden Jung-Gesel len
E s w a r e i n m a l
Was ist e igent l ich in Oberhausen los?
Soldaten wollen keinen Krieg
F r e i h e i t m i t 9 0 4 K i l o h e r z
So l l d ie Wer f t Jugendarbe i t le is ten?

1 1 Das Nydam-Schi ff
Sprechen wir uns aus?
Hier spr icht d ie Bet r iebskrankenkasse
M i t d e r K a m e r a i m N e b e l
Ach tgeben —länge r l eben !
Jean Paul Sartre, Moskau und das Urlaubsgeld
B ü c h e r f ü r d i e F r e i z e i t

E s s o M ü n c h e n
M o n t a n

H a r C a r m e l

Gypsum Duchess

C l a v i e z

To r g e s
P u l l m a n n
S . G ü n t h e r
L ü b b e r s
A l l e r s

To r g e s

1 2 Die jüngste Entwicklung im Bau großer Tanker
u n d E r z s c h i f f e

W e i h n a c h t e n , w i r k l i c h e i n F e s t d e r F r e u d e ?
T h e o d o r H e r z l
T r a d i t i o n e l l e s W e i h n a c h t s t r e f f e n u n s e r e r R e n t n e r

a u f d e r D W

Eine bescheidene Spanienreise
So, nun wi rd aber Weihnachten gefe ier t

Carol ine Oetker (Vo)
Rio Orinoco (Hi)

D r . W m . S c h o l z
C l a v i e z
C l a v i e z

C l a v i e z
R . Schu l ze
K o s c h e d a
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1 9 5 7
H a r C a r m e l
H a r G i l b o a

G e l e i t w o r t f ü r P a u l R e u s c h
Wilhelm Weingart u. a. gingen in den Ruhestand
D i e D e u t s c h e W e r f t i m W e l t s c h i f f b a u J a n u a r 1 9 5 7
W e i h n a c h t s f e i e r f ü r D W - K i n d e r
We ihnach ts fe ie r de r Lehr l i nge
W ä r m e

W o r ü b e r w o l l e n w i r r e d e n ?
Verbesserungsvorsch läge

1

D r . W m . S c h o l z

Th. Meyer
L e n t z
A l l e r s

N e y
U m b r u c h i m W e l t s c h i f f b a u
R ü c k b l i c k a u f 3 6 J a h r e K e s s e l b a u b e i d e r D W

Rio Orinoco (Vo)2 D r. W m . S c h o l z
A . B e c k e r

2, 5,
Fotografie, Unser Hobby
We n i g e r A n g s t — m e h r C o u r a g e
W e n n u n s e r G e l d a r b e i t e t
Me inungsaus tausch
D e r S c h w e i ß e r

Tiefsinnige Betrachtungen eines Laien zu einem
b r e n n e n d e n P r o b l e m

S c h i f f b a u k u n s t v o r 3 0 0 J a h r e n i n H o l l a n d
D e n k e a n D e i n e S i c h e r h e i t
An d ie Werkze i tung der DW
Der Schiffbauer auf dem Helgen
D e r E i n t r i t t i n s L e b e n
To n n e n s a l a t l e i c h t b e k ö m m l i c h
S c h i f f b a u n a c h F e i e r a b e n d
U n s e r e M o d e l l t i s c h l e r e i
Was ich über unsere Werkzeitung denke
Unsere Jugend
N o c h e i n e A n t w o r t . . .
G le iche Div idende wie im Vor jahr
Was tue ich, wenn ein Feuer ausbricht?
Die großen Erzschi ffe der Orinoco-Klasse
Erinnerungen und Gedanken eines alten Schiffbauers
U n s ' W e r f t k o m ö d i a n t e n

Unternehmer, n ich t „Manager "
Ein Kapi te l Naut ische Zoolog ie
Probefahr tbe t rach tungen
Neue Ausleger für unsere 15-t-Kräne
Die S imp lex-S tevenrohrabd ich tung
Die Ba l lade vom Werkzeugkas ten
Das betr iebl iche Vorschlagwesen
N e u e r e S c h w e i ß k o n s t r u k t i o n e n i m S c h i f f b a u u n d d e r e n

Ausw i rkung au f d ie Wi r t scha f t l i chke i t
B u k o v o n H a l b e r s t a d t . . .
Der Jugendle i ter im Betr ieb
D e r D o c k e r

A l b e r t B a l l i n z u m G e d ä c h t n i s
Neue Wege im Schiffbau
T e r m i n i s t T e r m i n
W e n n W a h l e n v o r d e r T ü r s t e h e n
Einige Worte zum Gesetz zur Verbesserung der

wir tschaf t l . S icherung im Krankhei ts fa l le

7, 10 S . G ü n t h e r

D r , W . H a l l e r m a n n

3 C a r o l i n e O e t k e r
Rio Macareo (Hi)

S . G ü n t h e r

C l a v i e z
V . d . H o r s t

K ö s t e r

A h r e n h o l d4 R i o O r i n o c o
H a r G i l b o a

Rio Caroni (Hi)
T h e o d o r H e r z l

A l l e r s
H . E c k h o f f
K a i s e r
A l l e r s

A l l e r s

O . H e u e r

A l l e r s

H e n n i n g

5 J e r u s a l e m

Rio Macareo (Vo)

H . M e w e s
I r m a W e r n e r

P r o f . D r . H o f m a n n
C l a v i e z
C h i r i l a
O e v e r d i e c k
F r o m m e r

K o s c h e d a
A l l e r s

6 Rio San Juan (Hi)
H a r C a n a a n

7 R i o M a c a r e o

H , D o h r m a n n
H , K r a u s e
A l l e r s
M e i s t e r k n e c h t

8 H o r n l a n d
R i o C a r o n i

H a r C a n a a n

Rio San Juan (Vo)

D r . W m . S c h o l z
H a r t m a n n

H . K r o m e r
A l l e r s

A l l e r s

N e y
H . K r a u s e

D r . W m . S c h o l z
R . S c h u l z e

A u s „ W e r k u n d w i r "

8, 9, 12
Verbesserungsvorsch läge
K ö h l c h e n i s t m e i n L e b e n s ö l c h e n

U n s e r e a m e r i k a n i s c h e n G ä s t e
Ein Ausflug an d ie spanische Mi t te lmeerküste
Ernähre ich meine Famil ie r icht ig?
Rund um die Lohnzahlung
Z u r P r o b e f a h r t d e r „ H o r n l a n d "
D e r K e s s e l s c h m i e d
Wahlen, Gesetze und die Grippe
D u u n d d e i n e W e l t
D e D ö ö r n a b u t e n

B u n d e s w i r t s c h a f t s m i n i s t e r E r h a r d a u f d e r D W
Schiffe der Hapag
D a s D r e h b u c h
G e d a n k e n s i n d f r e i

D i e D e u t s c h e W e r f t i m W e l t s c h i f f b a u
Mi t unseren Erzf rachtern im Flußgebiet des Or inoco
„Freu’ dich über jeden Dreck" . . .
E t w a s N e u e s ?

S a a r l a n d
E s s o M ü n c h e n

9

H o r n l a n d

H a r T a b o r
R i o S a n J u a n
Rio Grande (Hi)

C l a v i e z
G ü n t h e r

A l l e r s

N e y
I r m a W e r n e r

1 0

J e r u s a l e m
J o h a n n e s R u s s
S a a r l a n d

11
C l a v i e z

M. Kör t l ing
N e y
D r . W m . S c h o l z
H . F r i d c e
H . K r a u s e
H a r t m a n n

H o r n s t e r n
H a r T a b o r

Baumare (Hi)
Rio Grande (Vo)
H a v e l l a n d

1 2
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1 9 5 8

J o h a n n e s R u s s

H o r n s t e r n
H a v e l l a n d

R e k o r d z a h l e n i m S c h i f f b a u 1 9 5 7
Weihnach ts fe ie r der DW-Lehr l inge
A b s c h i e d v o n d e r D W
Immer d iese Er innerungen
D r u m u n d D r a n e i n e r P r o b e f a h r t d u r c h d i e

Fami l ienbr i l le gesehen
D i e e c h t e n u n d d i e u n e c h t e n „ U n f ä l l e r "
M e i n F r e u n d O s k a r
F l o c k i

1—12 Prämi ier te Verbesserungsvorschläge
An alle Freunde des Chorgesanges
Hier spricht der Unfal lschutz

D r. W m . S c h o l z1

A l l e r s

H . B a r t h
L ü b b e r s
K o s d i e d a

Lappe

1, 12 B e r n d t

M e i n e z w e i t e S e e r e i s e
Seevers icherung und Sch i f fsk lass ifika t ion
W e r g u t s c h m i e r t . . .
W e l c h e s i s t d e r i d e a l e F i l m ? u s w .

R . S c h u l z e

C l a v i e z
H a r t m a n n

S . G ü n t h e r

2 Ta g a y t a y

2, 4

Repara tu rbe t r i eb
D i e B l i n d h e i t d e r w e s t l i c h e n W e l t
A u c h i m S o m m e r — S c h l i t t e n z i e h e n
W a s w i s s e n w i r v o n D e u t s c h l a n d ?
B e s s e r l e b e n

„ L i e b e r K l a b a u t e r m a n n , .
Ve r s t i e g e n
S e e l i s c h e B e t r i e b s u n f ä l l e
U n s S e u t e D e e r n

C l a v i e z
W . H a a s

K r i e p k e

3 H a v e l l a n d

M o s t u n

3, 12
A l l e r s

Lappe
W. S c h ü t z e
H . K u m m e r o w

C l a v i e z

K o s c h e d a
H e r r m a n n

4 Vo lkswagen nach USA
S e i n e H o h e i t d e r S c h i r r m e i s t e r
Zwei machten den Anfang
S t r a l s u n d , a l t e u n d s c h ö n e S t a d t

i m O s t e n u n s e r e r H e i m a t
Gibt es noch Kameradschaftsgeist?

Tai Ping
Bauta (Hi)

S c h n e i d e r

5 4 0 J a h r e D e u t s c h e W e r f t , 1 9 1 8 — 1 9 5 8
A l s M a s c h i n e n b a u e r a u f d e r D W
U r l a u b

D r . W m . S c h o l z
T r o s t
I r m a W e r n e r

M o s t u n

Concord ia Tad j
Ta g a y t a y
Bauta (Vo)

6 4 0 J a h r e
I s t u n s e r e A r b e i t r o m a n t i s c h ?
Exp los ion auf Tanker
G i o v a n n i F a s s i o
D e r K r a n k e n s c h e i n — e i n e B r ü c k e z u m H a u s a r z t
D i e R e n t e n n a c h d e m A r b e i t e r r e n t e n -

Neurege lungsgesetz

A l l e r s
K o s c h e d a

Banne (Hi)

Sprung
6, 7

K ä r c h e r

7 Plat tengänge in unserem Betr ieb
D a s M o t i v
D a s W i r t s c h a f t s w u n d e r u n d i c h

S . G ü n t h e r Esso Berlin (Hi)
Baune (Vo)
B a u t a
K a r r o o

Concord ia Tadj
C o n c o r d i a Ta r e k

K o s c h e d a

8 , 9 D i e D e u t s c h e W e r f t
Etn Überb l ick über ihren Werdegang

i n d e n e r s t e n 4 0 J a h r e n i h r e s B e s t e h e n s C l a v i e z

1 0 Die Schwimmdockanlagen der DW
Ein DW-Mann er lebt die Expo
L e h r a b s c h l u ß f e i e r H e r b s t 1 9 5 8

D r . K i m m
C l a v i e z

Eberhart Essberger
K a r r o o

Heinr ich Fr icke erzähl t von der Bauxi t fahrt
H e r z l i c h e n G l ü c k w u n s c h f ü r M ü l l e r I
N a c h t s c h i c h t

11, 12 Die freiwillige Versicherung in der
Rentenversicherung der Angestellten nach dem
Neurege lungsgese tz

Ein paar Wor te zur Steuerre form
B r i e f a n d i e R e d a k t i o n

1 1 H . F r i c k e H o r n b e l t

Trol l (Vo)
K o s c h e d a

K ä r c h e r
D r . K r e s s e
M a h n c k e

1 2 Die Lage im Schiffbau
Ein kleiner Beitrag zur Geschichte der DW
D e r M u s i k e l e f a n t
Weihnachten für jung und al t
D e r W e i h n a c h t s a r t i k e l

D r . W m . S c h o l z
T r o s t
C l a v i e z

E s s o B e r l i n
C o n c o r d i a T a r e k

Eberhart Essberger
H o r n b e l t

K o s c h e d a
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1 9 5 9

Die Lage im internat ionalen Schi ffbau
40 Jahre (Direktor Reisse, Meister Götsch)
Großrepara tu ren
W e i h n a c h t s f e i e r n

Die freiwillige Versicherung ...
W i n t e r - G r a p h i k
Eigentlich schade
W a s w i s s e n w i r v o n D e u t s c h l a n d ?

Prämi ie r te Verbesserungsvorsch läge
1—12 De Goarn (Jan Suppengreun)
1—12 Hier spricht der Unfal lschutz

Das Reparaturgeschäft
Über fahr t zum Reiherst ieg
P r o b l e m e

W a s i s t m o d e r n ?
Eine Spanienreise auf ganz eigene Weise
Aus unserer Beratungsstunde

40jähr iges Jub i läum (Di rek tor Gräber)
Die ergötz l iche Mor i ta t
M e i s t e r R i c h t e r 4 0 J a h r e b e i d e r D W
B e i m V e r t r a u e n s a r z t
Werden nur Schiffe mit Sekt getauft?
n ' b e e t e n S n a c k o b e r F o r t s c h r i t t
Im Gegenl icht

Der Start auf dem Großhelgen
In unserer Kupferschmiede
Aus Lehr l ingen wurden Facharbei ter
D a s n e u e W o h n z i m m e r
U r l a u b i n B a d G r u n d
L i e b e r K l a b a u t e r m a n n . . .
K inder er leben einen Stapel lauf
De r We i t sp r i nge r

Turbu lo- , B i lge- und Bal las twasser-Entö ler
Neue Wege im Eisenschj ffbau
ü b e r d a s S c h l a f z i m m e r
Farb ig fo tografieren
„ M i e n l e e v e D W e r

1 D r . W m . S c h o l z P a l l i u m

Rio Barima (Hi)
M a r q u a r d t

K ä r c h e r

S . G ü n t h e r
W i l l . K l e i n

B e r n d t

2 R . D r e s s i e r
C. Bergmann
A l l e r s
C l a v i e z
R . Schu l ze
D r . K r e s s e

K a l a h a r i

2 , 3

3 H o r n s e e

P a r t u l a

K o s c h e d a
T r o s t

I r m a W e r n e r
S , G ü n t h e r

4 R a u d e n k o l b
B a l i c k

P a l l i m a

Rio Barima (Vo)

A x e l

H a r t m a n n
C l a u s i t z e r

H e r r m a n n

5 F l ö r i c k e S i r a

K a l a h a r i
H o r n s e e
S i m o a

A x e l

S . G ü n t h e r

6 M ö b e l n a c h M a ß a u s u n s e r e r T i s c h l e r e i
6, 8, 9, Das geht nicht nur die Schweißer an

R u n d u m d i e E r fi n d e r
Lohnabrechnung maschine l l
S t i l l e L i e b e z u B l a n k e n e s e
S o m m e r f r e u d e n
Erwin Seyer baut selbst
Unsere prakt ische Kücheneinr ichtung
B l u m e n a m F e n s t e r

O c k e l m a n n Rio Manamo (Hi)
P a r t u l a

Vo g t l a n dK a y s e r
K o s c h e d a
B o l l m a n n
(Aus Hamb.-Inf .
G a s s
D r . K r e s s e
A x e l

7 John T. Essberger verstorben
D i e D e u t s c h e W e r f t u n d d i e S c h i f f b a u k r i s e

Fer ienbi lder aus Norwegen
F i n k e n w e r d e r

F ü r 9 6 , 3 0 D M m o n a t l i c h , , .
D a s K i n d e r z i m m e r

U n s e r M a l e r

Wir l ieferten die Kesselanlage für die ,,BREMEN"
Isotope helfen in der Industr ie
D e n k a n d e i n e n N e b e n m a n n
St immt meine Lohnabrechnung?
S p a r t S t e u e r n
Luruper Hauptstraße 266
Das sti l le Schönberg
N o c h m a l s B a d G r u n d

Mein schöns tes Ur laubs fo to (Wet tbewerb)
E in Garan t ie - Ingen ieur ber ich te t
Was ein Arzt über das Schlafen sagt
D e r B l u m e n s t r a u ß

S t rand leupers

Ein Richtfest, drei Stapel läufe, eine Probefahrt
D i e D W - S c h l o s s e r e i — e i n G r o ß b e t r i e b
Isotope, was sie sind und was wir damit machen

R i o B a r i m a

Rio Manamo (Vo)
S i r a
S i m o a

D r. W m . S c h o l z
C l a v i e z
I r m a W e r n e r

A x e l

8 G ö t t s c h
H e i s e
D r . V e r n i m b

T r a v i a t a

Hegener
C o r n e l i s s e n8 — 1 2

A r e n d h o l z

6 H a m b u r g e r

H e r d e r
D r . G o e t h e

8, 11

9 John Augustus Essberger
H o r n k o o g
Vo g t l a n d

W a n d s c h n e i d e r
A d l e r
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9 Spart Steuern
F ü r z w e i F a m i l i e n

K i n d e r f e r i e n
D e r K i l o m e t e r f r e s s e r

H e r b s t
D a s T h e r m o m e t e r a u f d e m E ß t i s c h
De Kleupracker

10 „ R h e i n l a n d " u n d „ T r a v i a t a "
65 haben ausgelernt
„Fram" ein Schiff, das Geschichte gemacht hat
G r o ß s c h i f f b a u u n t e r P a l m e n

Urlaubsfahrt nach Schönberg
W o c h e n e n d e — a n d e r s w o
E i n s t w a r e n h i e r P r i e l e u n d S c h l i c k

11 Takler und Segelmacber
Montage e iner S imp lex-Stevenrohrabd ich tung
Was wir in den Zeitungen lasen
B e i f a l l f ü r d i e W e r f t k o m ö d i a n t e n
V ö r W i h n a c h t e n

12 D i e D e u t s c h e W e r f t 1 9 5 9
D i r e k t o r G r ä b e r 7 0 J a h r e
Bravo, Ernst Chr istoph
W i h n a c h e n o b e n d
Wi r Lehr l i nge möch ten mi tmachen
Bet r iebs ingen ieu r Wi lhe lm Jen fe ld und

M s t r . B i n d h a m m e r 4 0 J a h r e b e i d e r D W
Der Zughub
S i l v e s t e r

Schlaghecke Interkont inent (Hi )

G a s s

D r . G o e t h e
Irmg. Laddey

R h e i n l a n d

T r a v i a t a
C l a v i e z
R a u d e n k o l b

B r ü m m e r
W e i n h o l d

Esso Hannover (Hi)
Y a f o

A l b e r s h a r d t

D r . W m . S c h o l z In tercont inent (Vo)
H o r n k o o g

R u d o l f K i n a u

H e r m a n n
K o s c h e d a

1 9 8 0

1 Der Weltschiffbau um die Jahreswende 1959/60
V o n d e r Z u n f t d e r S c h i f f s z i m m e r e r

D r . W m . S c h o l z
V o s s

R h e i n l a n d
Esso Hannover (Vo)
H o r n d e i c h
T a r a n t e l1,3,4 Fahrt zu den Pyramiden von Gizeh usw.

Nur Pech gehabt?
Henry Lindberg gr i ff rasch zu
Hier berichten unsere Lehrl inge
Kosten die Sachleistungen eigent l ich v ie l Geld?

1—12 Hier spricht der Unfal lschutz
1—12 De Goarn (Jan Suppengreun)

S c h i f f s s t a b i l i s a t o r e n
Ste l lagenbauer müssen schwinde l f re ie Männer se in

2 , 3 Iso tope , was s ie s ind und was w i r m i t i hnen machen
2—12 Aus der Vergangenheit der Reiherstiegwerft

Die Aufgaben des Ver t rauensmannes
Lehr l inge schre iben
Frühstückspause
Lohnsteuer-Jahresausgleich rechtzeitig anmelden
A t o m a n t r i e b f ü r 4 5 0 0 0 - t - D W - Ta n k e r
Umzug ins neue Hochhaus
Freie Bahn für unsere Simplex Lukendeckel
Festmacher Hinrich Rathjen rettet Schlepperbesatzung
R a t i o n e l l e r a r b e i t e n
A l s a d A l a l y
De Hauptsack ist, l ihr wat Jehann
W i e m a n m i t d e m F a h r s t u h l z u m Z i e l k o m m t
Jub i l a r s A lpd ruck

U n s e r H o c h h a u s
D i e D W- „ S i m p l e x " - L u k e n d e c k e l
Zwei Schiffe an einem Tag übergeben
Zwei te r VAR-Tanker vom Stape l ge lau fen
Fünfz ig neue Junggesel len
P e r A n h a l t e r v e r r e i s e n ?
L a n d s c h a f t s f o t o s i n N o r d d e u t s c h l a n d

Neuzeitliche Fertigung im Schiffbau
„ T a r a n t e l " u n d „ C o n c o r d i a T a l e b "
W i k i n g e r s c h i f f e
Schi ffsreparaturen
B u d d e l s c h i f f e

U n s e r E l e k t r o b e t r i e b
S u e z - K a n a l

H . F r i c k e
B e r n d t

B e r n d t

2
D r . W m . S c h o l z
V o s s

D r . K r e s s e
B e r n d t

I n t e r c o n t i n e n t
C o n c o r d i a Ta r e k
F a b i o

K o s c h e d a

D r . W m . S c h o l z3 A l s a d A l a l y
Esso Nürnberg (Hi)

H a r m s
A h m e d S h e r i f

F i e t e k a

4

B r o c k m ö l l e r H o r n d e i c h
E s s o H a n n o v e r
S a d e l F u r a t

S . G ü n t h e r

R a u d e n k o l b5 M e z a d a
T a r a n t e l

C o n c o r d i a Ta l e bC l a v i e z

Wol fg. Sei l
6 A l s a d A l a l y

S a d e l F u r a t



S c h i f f e d e s M o n a t sBe i t räge V e r f a s s e rN r .

H . F r i c k e6 Zwei 20 000-tdw-Tanker an VAR übergeben
U b e r d i e V o r a r b e i t e r

Der zehnte Betr iebsausflug der Maschinenbauer
„Wappen von Hamburg" ( I )

U n d d a s v i e r t e B i l d ?
Studieren ist gar nicht so einfach
Eine Lage für unsere Werf tkomödianten
Zum Jahresabsch luß der DW: 1959 war be f r ied igend
Unsere E-Techniker s ind vielsei t ig
Stapel lauf des MBC, „ELAT"
U n s e r e n e u e U n f a l l s t a t i o n
F i n k e n w e r d e r s „ v i e r t e s B i l d "

D i e H a m m e r s c h m i e d e

„ESSO NÜRNBERG" fer t iggestel l t und übergeben
Wie die Engländer über d ie DW ber ichten
„ S c h i f f e u n t e r G l a s " —
M ä n n e r d e r D W b a u e n S c h i f f s m o d e l l e
Erholung im Elsa Brandström-Haus

B a s t e l e i e n a n B o r d

Unsere Telefon- und Fernsprechanlagen
N e u e H i l f s s c h a l e f ü r A u ß e n h a u t s e k t i o n e n
Wie steht es um den Walfang?
Bi lder e iner Auss te l lung
D i e W e r k b ü c h e r e i

A ls Aus tausch lehr l i ng in Augsburg
Wieder sechz ig Aus lerner
P ü n k t l i c h w i e d i e M a u r e r

Reparaturbet r ieb F inkenwerder im neuen Büro
D a s P o r t r ä t f o t o

DW-K inde re rho lung i n L i ndauhöh
A u f d e m S c h n ü r b o d e n — i n d e r A n z e i c h n e r e i
A l f r e d B e r u t z u n d F r i e d r i c h L u t h v e r s t o r b e n

Neuar t ige Schmiermi t te l
Unsere Ausste l lung in F inkenwerder
Einer unserer Brenner (H. Semmel)
D ie B lu tspendeakt ion
N e u e Wo h n u n g e n
R ü c k b l i c k a u f 1 9 6 0

Die letzten Ereignisse des Jahres
Kleine Betrachtung zum Jahresende
M i e n b u n t e T ü l l e r

6 0 J a h r e F i n k e n w e r d e r L i n i e d e r H A D A G
N e u e r A l u - L a u f k r a n
D e T i e d u m W i e h n a c h t e n

Op Neegenhunner tsosst ig

H . K a h l

H . E c k h o f f
D r . K r e s s e
P , R o l o f f

H . M e s s e r s c h m i d t

7 E l a t

F. Freyer

B e r n d t

D r . K r e s s e

K . B r u n s t

G . R e b b e c k
Marg . Timm

8 Esso Nürnberg
Bergebig (Hi)
M e z a d a

8 , 9

A l i c e B i n d e r
H e r r m a n n

H . L i e w a l d
H a r t m a n n

D r . K r e s s e

D r . G . A l b r e c h t
A l i c e B i n d e r
W . B l e c h s c h m i d t

9 E l a t
P e n t e l i k o n

To p a zC l a v i e z

1 0

N e y

S . G ü n t h e r

M ü n s t e r l a n d1 1 N e i t z k e

O e v e r d i e c k

N e y
B e r n d t

Topaz
P e n t e l i k o n
M ü n s t e r l a n d

D r . W m . S c h o l z1 2

C l a v i e z
R u d o l f K i n a u
A . A l b e r s h a r d t

W e r n e r D i t t e s

I r m a W e r n e r


